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Die Arbeiterparkei nicht vernichtet, fondern nur parlamenkariſch geſchwächt — Die Gefahr des Sieges“ der 
Konfervativen — Durchaus geſunde Arbeiterbewegung — Hoffnungen auf den kommenden Sieg 


London. Der Führer der Arbeiterpartei, Hender⸗ 
iur der gleich der Mehrzahl der führenden Sozialiſten ſei⸗ 
e im Parlament verlor, erklärte zu dem Wahl⸗ 
lin "is, daß die Arbeiterpartei zweiſellos eine empfind⸗ 

e Schlappe erlitten habe, f 
Laß ſie deshalb aber weder vernichtet, noch diskri⸗ 
die miniert ſei. 
der Wahlen hätten vielmehr bewieſen, daß die Grundlage 


lar, ewegung durchaus geſund ſei. Das neue Par 


zent werde nur das Zerrbild einer demokratiſch⸗vacla⸗ 


mentariſchen Volksvertretung und vom nationalen Stand: 


punkt geſehen N . ER? 

eine Gefahr und ein Unglück darſtellen, denn die 

Erfahrung habe gelehrt, daß der Mangel an einer 

angemeſſenen und wirkſamen Oppoſition den Glau⸗ 
ben an das parlamentariſche Syſtem untergrabe. 


Die Arbeiterpartei als das einzige Bollwerk gegen 


Reaktion und Revolution ſei nicht zerſtört, ſon dern 
nur im gegenwärtigen Parlament geſchwächt. 


Sie werde ihr Werk fortſetzen und ſtär ker und gefeſtig⸗ 
ter wiederkehren c 


eroberten. 


| W. 

N 

* 
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| dates: Der Beſiegte: Arthur Henderſon, der Führer der Arbeiterpartei, die mehr als die Hälfte ihrer Sitze verloren 
Der — Mitte: Miniſterpräſident Macdonald, deſſen Stellung durch den Ausgang der Wahl erſchüttert iſt. — Rechts: 
0 r abſolute Sieger Stanley Baldwin, der Führer der Konſervativen, die die Mehrheit im Unterhaus 
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Nee: eine Verbindung mit der Royal 


Kabinettsumbildung in Eng land 


| Laldwin führt die Regierung — Enowden ſcheidet aus — Die „Natjonalregierung“ bleibt beftehen 


ter London. Nach den Wahlen iſt die Umbildung und Erwei⸗ 
bereits des Kabinetts die wichtigſte innere Frage. Sie wurde 

Yin am Donnerstag in einer Kabinettsſitzung beſprochen. 
lende 
en 
ifi 


Weſprechungen mit den Kronjuriſten, den beiden ſozialiſtt⸗ 
Riniſtern Snowden und Thomas jowie mit den Par⸗ 
er Baldwin und Sir Herbert Samuel. 

kant“ 7 Snowden nicht mehr Mitglied des Anterhauſes iſt, 


länge er verfaſſungsmäßig den Schatzkanzlerpoſten nicht mehr 
Jobe r bekleiden. Er wird vorausſichtlich zurücktreten, 
Ken das neue Kabinett gebildet iſt. Es verlautet aber daß 
ya ſeiner Ernennung zum Lord einen Miniſterpoſten oder 
er." Sitz im Oberhaus erhalten ſoll, jo daß jein: 


dur dungen und ſein Können auch weiterhin der Regierung 
ſicer Mügung ſtehen. Ferner gilt es in politiſchen Kreiſen als 
ten daß er mit Kriegsminiſter Lord Crewe zurücktre⸗ 
wach wird, da er an die Amtsübernahme die Bedingung knüpfte, 
Kerpipgerdigung der Amtszeit des jetzigen Kabinetts ſeiner 
abinett ung enthoben zu werden. Endlich muß dus 
i wieder auf ſeine gewöhnliche Stärke von 20 bis 21 
digt, den ech gebracht werden. Macd ona Id beabſich⸗ 
Ki wa wer des neuen Kabinetts als Nationalregierung 
en . Er wird jedoch der Veränderung der Partei⸗ 
his gun nung tragen und dementſprechend das Verhält⸗ 
ühre 1 ten der Konservativen ändern müſſen. Den Partei⸗ 
un der es überlaſſen bleiben, Vorſchläge für die Beſet⸗ 
f Uri Miniſterpeſten zu machen. 
len rg Chainberlain wird als Anwärter für den Ro: 
jchteres > orokanzler eder Schatzminiſter genannt. Auf 
Der, Amt hat auch Runciman Anwartſchaft, wozu er 
f 85 Mail Dampfſchiſfahrts⸗ 
bil, chaft löſen müßte. Gerüchte wollen wiſſen, daß auch Chur⸗ 
gens lichten auf einen Miniſterſeſſel Int. Parlamentariſche 
beer Weiten nerlangen es, daß auch Sir John Simon als 


. * 


abi 3 wichtigen Gruppe der Liberalen Nationaliſten is 


. ett aufgenommen wird, 


onald hatte nach dem Empfang beim König vorberei⸗ 


den wird. 


Der Widerhall in den Dominien 

London. Nach dem Sieg der Nationalregierung und beſon⸗ 
ders der Konſerpativen wird in den Dominien allgemein ange⸗ 
nommen, daß England ſich einer Schutzzollpolitit zus 
wenden und 

daß damit die Politil des britiſchen Reiches auf eine 

neue Grundlage geſtellt werden wird. 

In Südafrika wird der „Times“ zufolge damit gerechnet, daß 
die Forderung nach Beſeitigung des deutſch⸗ſüdafrikaniſchen 
Kandelsvertrages ſofort und in verſtärktem Maße erhoben wer⸗ 
Kanadiſche Zeitungen ſprechen von einer politi⸗ 
ſchen Revolution in England. Der Freihandel mit 
England ſei tot und erledigt. Auch in Auſtralien wird 
ein Zolltarif für unvermeidlich gehalten. Es 
werden bereits Pläne für die Erweiterung der Vorzugsbe⸗ 
handlung für engliſche Maren erwogen. 


„Frankreich das Opfer 
des konſervativen Wahlſieges“ 


Paris. Im „Populair“ bezeichnet der franzöſiſche So⸗ 
zigliſt Leo Blum Frankreich als das eigentliche Opfer des 
Sieges der engliſchen Nationalregierung. Die Anhänger des 
Probektionismus um jeden Preis und die Unterſtützung jeder 
imperialiſtiſchen Politik ſeien die wahren Sieger. In einigen 
Monaten würden ſich die Folgen dieſes Wahlausgangs bereits 
in Frankreich bemerkbar machen durch Ausdehnung der Arbeits⸗ 
loſigkeit, Abſatzſchwierigkeiten für franzöſiſche, landwirtſcheſt⸗ 
liche Erzeugniſſe und Sie Erhöhung des Fehlbetrags in der 
franzöſiſchen Handelsbitanz. In außenpolitiſcher Beziehung 
lönne man jetzt mit einer imperigliſtiſchen Politik gegenüber 
der ganzen Welt rechnen. 

— en EEERETER 
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Wirtſchaft, den Bankerott 


Beiſriel der Proporz bei dieſen Wahlen, jo würde die Ar⸗ 


Zußtritte dem Eozialismus ? 


Der Ausgang der engliſchen Wahlen kommt der inter⸗ 
nationalen Reaktion gerade zur rechten Zeit. So lange 
eine Arbeiter regierung in England am Ruder war, mußten 
ſie mit ihr als Faktor rechnen und haben ſogar den So⸗ 
zialismus als hoffähig erklärt, als eine Macht, die nicht 
wieder aus der internationalen Politik verſchwinden wird. 
Selbſt der nationalen engliſchen Regierung hat man eine 
gewiſſe Rejerve gegenüber beachtet, denn man wußte nicht. 0 
was kommt. Macbonald, Snowden und andere Renegaten 15 
waren noch willkommene Argumente, man hätte ſie aber ? 
ohne weiteres zum alten Eiſen geworfen, wenn, jtatt der 
Konjervativen, die Labourleute ans Ruder gekommen 
wären. Heute, da die kataſtrophale Niederlage der Ar 
beiterpartei feſtſteht, unterſucht man nicht einmal die pſy⸗ | 
chologiſchen und ſoziologiſchen Arſachen, ſondern verkündet 
der überraſchten Melt, daß der Wahlausgang eine Abſage 
an den Sozialismus bedeutet. Man zählt nur die Wan: 
date, nicht aber die Stimmen. And wäre in England zum 


beiterpartei nicht 48, ſondern 162 Mandate beſitzen, und die 
Ronjernativen nicht 472, ſondern nur 286, alſo nicht 232 


Aber darüber mit Stimmen und Man 


bei Sozialiſten. 
Deduktionen, wie wir ſie gern haben möchten. 3 
Dieſelbe Preſſe, die jo laut in die Welt hinausſchreit, 
daß der Sozialismus vom engliſchen Bürgertum Fußtritte 
erhalten habe, vergaß ganz, in ſeiner Naivität zu berſchten, 
daß am Sonntag vor den engliſchen Wahlen die franzöſiſchen 
Generalratswahlen den Sozialiſten einen Zuwachs von 7.4 
Prozent an Stimmen brachten, daß ſtimmenmäßig die Sa, 
zialdemokratie in der Schweiz die ſtärkſte Partei in dieſer 
demokratiſchen Kantonalverwaltung iſt, weil dort, wo nor⸗ 
male Verhältniſſe noch Geltung haben, auch der Bürger 
nicht aus den Latſchen kippt, ſondern der Vernunft folgend 2 
wählt. In England, Deutſchland und den Oſtſtaaten hat 
die Weltwirtſchaftskriſe ihre Wirkungen vollzogen. Der 
Sozialismus hat dort, auf Grund jeiner Minderheit den 
Maſſen nicht ihre Wünſche erfüllen können, und ſie ſuchen 
nach „Rettern“, die ſie in der nationalen Phraſe finden, 
die ein einziges Mittel kennen, den Erbfeind zu ſchlagen, 
wie man in England glaubt, durch den Protektionismus die 
Wirtſchaftskriſe beheben zu können. Das Erwachen jolat 
auf den Schritt und gerade, wo man ſich am heftigſten gegen 
die ſozialiſtiſche Politik wendet, befolgt man zwangsläufig 
ihre außenpolitiſchen Theſen, die Verſtändigung, wenn auch 
in dem nationaliſtiſch beſchränkten Rahmen, wie man jie 
als Verſtändigung auffaßt. Die Niederlage, jo jagen die 
„Retter“ aller Schattierungen, ſind für den Sozialismus 
eine Notwendigkeit, zur Befreiung der freien Wirtſchaft. N 
Nur vergeſſen ſie eines, zu betonen, und das iſt, daß der | 
Sozialismus nur das verkrachte Erbe der kapitaliſtiſchen 
der „Wirtſchaftsführer“ über 
nommen hat. Man erteilt dem Sozialismus Fußtritte und 
weiß nicht, daß man nur der eigenen politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſtaltung der heutigen Welt, die Todesglocken 
läutet. In England war eine Minderheitsregierung am f 
Ruder und von den Liberalen abhängig. Heute haben die 
„Beſten“ der Nation diejenigen zur „Rettung“ berufen. 


die ſie bei den nächſten Wahlen zum Teufel jagen 
werden. In der politiſchen Geſchichte ſind 4 Jahre a 
Parlamentslegislative nur eine kurze Spanne Zeit, Tür 


die Arbeiterklaſſe und die breiten Maſſen Englands hin⸗ 5 5 
gegen dürfte es eine bittere Lehre ſein. a. N 

Aber warum denn das Pferd am Schwanz zäumen zu 
wollen! Schön, wenn ſchon der Sozialismus in England 
verſagt hat, warum gibt es dann keinen Ausweg aus der 
Wirtſchaftskriſe in den Ländern, wo die Sozialiſten nun 
nichts, aber auch nichts, zu jagen haben, höchſtens dann. 
daß man ſie auf die Anklagebank führt, damit ſie für jene 
Erſcheinungen verantworten ſollen, die die Allmacht der . 
Diktatur verursacht hat. In Italien regiert ein Muſſolin: A 
ohne Sozialiſten und Parlament und die Wirtſchaſtskriſe 
wird von Tag zu Tag heftiger, die Finanzkriſe immer 
ſtärker, man verſpricht Rettung und regiert ſich ins Chaos 
hinein. In Polen hängt alles von der Allmacht einern 
Person ab, die bekanntlich für alles ein Rezept hat, aber 


5 


die oberſchleſiſche Induſtrie wird zum Friedhof, die Ar⸗ 
beitsloſigkeit wächſt, und trotzdem wir eine feſte Währung 
ben, leiden wir nur an einer Kleinigkeit, wir haben 
kein Geld, dafür aber den Segen Gottes, und ſind das 
religiöſeſte Land, was dieſen Gott nicht behindert, daß 
wir genau ſo große Not leiden, wie in Deutſchland, das 
bekanntlich „katholiſch“ regiert wird, wenn es auch in ſeiner 
Geſamtheit lutheriſch iſt. n dem Lande, wo man den 
be tigiten Kampf gegen den arxismus führt, zeigen viele 
Pleiten, welches Betrugsmanöver die ſogenannten Wirt⸗ 
ſchaftsführer auf Schritt und Tritt befolgen. Und im 
Lande der unbe renzten Anögliäteiten, dem Lande, welches 
an Gelpüberfluf leidet, haben wir 8 bis 11 Millionen 
Arbeitsloſe, keinen Sozialismus und eine ſehr ſchwache 
marxiſtiſche Bewegung, und dieſe Leute der Proſperität 
können. ſich nicht helfen, haben keine ſozialen Abgaben und 
keine und auch he Ne aber die Wirtſchaftskriſe 
wächſt und auch mit ihr die Arbeitslosigkeit. Auch hier hilft 
der liebe Gott nicht, obgleich alles in Ueberfluß vorhanden 
C Haliſtiſhen Ae Bewegung, das 
{ jagen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, bei voll 
Allmacht der bürgerlichen D gl DR 

And noch ein Kapitel: 22 bis 25 Millionen warten auf 
Arbeit und hungern, Maſſentod in China, und dafür 9 
brennt man in Südamerika Getreide und Weizen, ſchüttet 
Kaffee ins Meer und vernichtet die Baumwollenernte, weil 
man für dieſe Ueberſchüſſe keinen Abſatz hat, vernichtet 
Werte, um hohe Preiſe zu erzielen. Kein Sozialismus be⸗ 
einträchtigt dieſe Gebiete, Revolutionen ſteigen aber in ganz 
Südamerika empor, weil man mit der gottesgewollten kapi⸗ 
taliſtiſchen Wirtſchaft nicht zufrieden iſt. Was kündigt da der 
ehrſame Spießer, er findet ſich mit dieſen Tatſachen ab, weil 
die kapitaliſtiſche Wirtſchaft verſagt und verſagen muß, weil 
ſie nicht im Intereſſe der breiten Menſchenmaſſen liegt, ſon⸗ 
dern im Intereſſe einer kleinen Finanzklique, die dieſe Not 
und dieſen Welthunger ſyſtematiſch betreibt. Demgegenüber 
hat der internationale Sozialismus längſt Theſen aufgeſtellt, 
nicht nach Moskauer Muſter, der Weltrevolution, 698 715 
im zwangsläufigen Einbau in die kapitaliſtiſche Wirtſchaft 
unlerer Zeit. Der Staat, der den Menſchen von der Wiege 
bis zum Grabe ausbeutet, ihn fürs Vaterland auf den 
Schlachtfeldern der ſogenannten Ehre niederſchlachten läßt, 
hat die Verpflichtung, auch von der Wiege bis zum Grabe 
ee Wohnung, Leben und kulturelle Bedür;niſſe 
zu ſorgen. Dieſer Staat hat die Wirtſchaft und die Finan⸗ 
zen, damit auch Verbrauch und Erzeugung, planmäßig zu 
kontrollieren, hat dem zu nehmen, der im Ueberfluß hat, um 
dem zu geben, der durch dieſe kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe 
dem Hungertode preisgegeben iſt. Planmäßige Wirtſchafts⸗ 
weiſe, im Intereſſe des Volkes und nicht einer drohnenhuften 
Gruppe, das iſt Aufgabe der ſozialiſtiſchen Wirtſchaft. Die 
Sozialiſten wollen es, die Mehrheit der Spießer wählt ſich 
geſetzgebende Inſtitutionen, die eben die Verwirklichung 
dieſer allgemeinnützlichen Beſtrebungen verhindern. 

England mag auf den politiſch dämlichen Spießer einen 
Eindruck machen. Nicht die Sozialiſten find . N an der 
heutigen Wirtſchaftskriſe verſagen, ſondern gerade die nam⸗ 
hafteſten Vertreter dieſer göttlichen Weltordnung ſind es, 
die dicke Bücherwälzer von ſich geben, in denen ſie den Nie⸗ 
dergang des Kapitalismus nachweiſen, entſchieden die Mei⸗ 
nung vertreten, daß es anders werden muß, nur in ihren 
Schlüßfolgerungen völlig verſagen, weil ſie nicht die Rezepte 
des Sozialismus akzeptieren wollen, ſondern alten liberalen 


oder konſervativen Balſam, in verfaulte Schläuche gießen 


wollen. Die Fußtritte, die gegen die ſozialiſtiſche Bewegung 
und ihre Beſtrebungen gerichtet find, treffen nicht die So⸗ 
zialiſten und ihre Ideologie, ſondern ſind ausſchließlich 
Schwächeanfälle des kapitaliſtiſchen Syſtems. Denn der 
Kapitalismus regierte und regiert auch jetzt noch die Welt 
und wenn hier und da Sozialiſten am Ruder find, da jind 
es gerade die internationalen Finanzmagnaten, die jedes ſo⸗ 
Naliſtiſche Experiment als ſolches verhindern. Solange der 
Kapitalismus, der heute herrſcht, keinen Ausw 
Kriſe findet oder auch nur aufweiſt, hat man kein echt, von 
den Sozialiſten eine Löſung zu verlangen, die man ſelbſt 
nicht finden kann. Den Zweiflern in der Arbeiterklaſſe aber 
muß die klare Antwort gegeben werden: erobert die politi⸗ 
ſche Macht, ſchafft der Arbeiterbewegung die Mehrheit in 
den Parlamenten und wir richten die neue, die ſozialiſt'ſche 
Welt ein! Nicht ein Verſagen der ſozialiſtiſchen Bewegung 
iſt es, ſondern ein Verſagen des politiſchen Willens des 
Bürgertums, welches in ſeiner Spießerhaftigkeit nach Ret⸗ 
tung ſchreit, vom Sozialismus etwas fordert, was zu erfüllen 
ſeine eigene Aufgabe iſt, weil es die politiſchen Macht⸗ 
mittel zur Rettung in der Hand beſitzt, den bürgerlichen 
Staat regiert. Der Sozialismus tft eine kommende Zeit, der 
ſrießerhafte Verzweiflungsalt der heutigen bürgerlichen 
Demokratie und ſeiner kapitaliſtiſchen Beherrſcher, iſt das 
Verſagen der heutigen Zeit. Darum trifft jeder Vorwurf 
der gegen den Sozialismus erhoben wird, nicht dieſen, ſon⸗ 
dern fällt auf die kapitaliſtiſchen Anhänger in ſeiner gan⸗ 
zen Macht zurück! Ill. 


aus der 


Die franzöſiſchen Sozialiſten 

und die Niederlage der Arbeiterpartei 

Paris. Der Verwaltungsausſchuß der Sozialiſtiſchen Par⸗ 
tei Frankreichs iſt am Mittwoch zuſammengetreten, um ſich im 
Zufſammen hang mit den engliſchen Wahlen und 
der erdrückenden Niederlage der Arbeiterpartei mit der in⸗ 
ternationalen Lage des Sozialismus im allgemei⸗ 
nen und derjenigen der franzöſiſchen Soßialiſten im 
beſonderen zu beſchüftigen. Es wurde beſchloſſen, angeſichts der 
auch in Frankreich bevorſtehenden Wahlen am 30. und 31. Ja⸗ 
uuar eine außerordentliche Tagung einzuberufen, um die Tak⸗ 
tit feſtzufetzen, die die Partei gelegentlich dieſer Wah⸗ 
len befolgen will. 


Bolſchafter Schurman gegen Berfailles 

Berlin. Der frühere amerikaniſche Botſchafter in Verlin, 
Schurman, hat ſich nach einer Meldung Berliner Abendblät⸗ 
ter in einer Rede vor der hiſtoriſchen Geſellſchaft von Weſt⸗ 
cheſter (USA) ſcharf gegen den Verſailler Vextrag 
und den polniſchen Korridor ausgeſprochen, der zu einem neuen 
Elſaß⸗Lothringen werden müſſe, wenn ſich keine fried⸗ 
liche Löſung finden laſſe. Schuld an den augenblicklichen Zus 
ſtünden in Europa und beſonders in Deutſchland fei der Ver⸗ 
ſailler Vertrag. Die Diktatoren in Paris benutzten das Wort 
„Nepargtionen“, um Deutſchland bewußt eine unmögliche Laſt 
aufzubürden. 


Die Gefangenen von Breſt-Litowsk vor Gericht 


Die Angeklagten während der Verhandlung. Im Vordergrund ganz links der Führer der polniſchen Sozialiſten 
Dr. Liebermann. 


In Warſchau hat der Prozeß gegen die Führer der Sejm⸗Oppoſition begonnen. 
1 


1930 während des 


ahlkampfes verhaftet und in die 


Die Angeklagten waren im November 
Seltung Breſt⸗Litowsk gebracht worden. 


Ergebnisloſe Bemühungen um Preſt 


Die erſte Etappe des Breiter Prazeſſes — Die Anträge der Verteidigung wieder abgelehnt 


Der Angeklagte Maſtek aus dem Gericht ausgeſchloſſen — Neue Peſchuldigungen Dubois 


Warſchau. Der vierte Verhandlungstag im Prozeß gegen 
die Breſter Gefangenen wird beſonders dadurch charakteriſtiſch, 
daß die Verteidigung immer wieder auf die Urſachen dieſer 
Anklagen zurückkommt und 

ihm den Eindruck eines politiſchen Racheaktes zu ver⸗ 

leihen verſucht. 

Der Gerichtshof verſucht alles, um keinerlei Verlaut⸗ 
barungen über die Behandlung der Gefangenen in Breit 
Litowsk ſelbſt irgendwie zuzulaſſen. Es kommt wiederholt zu 
ſcharfen Auseinanderſetzungen, wobei der Ange⸗ 
klagte Maſtek auf die Behandlungen der Gefangenen hin⸗ 
weiſt, was der Vorſitzende verbittet. Als der Angeklagte wäh⸗ 
rend der Vernehmung des Abg. Baginski ſeine Zwiſchen⸗ 
rufe wiederholt, 

wird er aus dem Saale hinaus gewieſen, 
wobei ihm der Vorſitzende auf eine Sonderſtrafe aufmerkſam 
macht, die aber erſt im Laufe des Freitags erfolgen ſoll. Am 
vierten Tage wird zunächſt der Abg. Baginski gehört, der 
ſeine Beziehungen zum heutigen Syſtem ſchildert, darauf ver: 
weiſt, daß er als ehemaliger Legioniſt 

die Zuſtände in Polen nicht mehr ertragen konnte und 

von 1928 aktiv an den Arbeiten der Oppoſition teilnahm. 


Dies geſchah nicht aus Rache gegenüber Pilſudski, ſondern 
unt Wohle 5 


der Volksgemeinſchaft. Nachdem man in Polen 
eine Friedhofsruhe zu ſchaffen verſuchte, entſchloß er ſich, den 
Orden „Virtuti Militari“ Pilſudski zurückzuſchicken und 
ſchied auch aus dem Legionärverbande aus, hörte auf Pil⸗ 
ſudskianhänger zu ſein. Mam klagte ihn während der Haft in 
Breit durch Pilſudski des Diebſtahls an, aber gab mir keine 
Gelegenheit zur Rechtfertigung. Angeklagter Baginski führt 
eine Reihe von Vorgängen auf, die beweiſen ſollen, daß die 
ganze Anklage eine perſönliche Rache iſt, der fühlt ſich 
frei von jeder Schuld. f 

Während der Ausführungen Baginski verweiſt der Vor⸗ 
ſitzende darauf, daß ſich die Angeklagten über die Behandlung 
in Breſt auf adminiſtrativem Wege nicht beſchwert haben und 
jetzt ihre Beſchuldigungen erheben. Der Angeklagte Du bois 
ſtellt feſt, daß dies nicht den Tatſachen entöpricht, 

nur haben die Behörden eben alles verhindert, was zur 

Aufklärung dieſer Angelegenheit geſchehen ſollte. 
Man hat in vier Zeitungen ſeine Erinnerungen über Breſt 
konfisziert, wie auch die Behandlung dieſer Angelegenheit 
im Sejm ſeitens der Mehrheit ſabotiert wurde. 

Auch die Angeklagten Putek und Sawicki geben ihre 
Erklärungen in gleicher Richtung ab, bekennen ſich nicht zur 
Schuld, ſchieben die Urſachen der Entſtehung der Oppoſition 
dem heutigen Kurſe zu. Bei den Aeußerungen wird wieder 
der heutige Kurs in Polen einer heftigen Kritik unterzogen, 
was beim Gericht eine gewiſſe Spannung den Angeklagten ge⸗ 
genüber erzeugt. Alle Anträge der Vertidigung und Berufun⸗ 
gen auf frühere Ereigniſſe finden beim Gericht keine Zu⸗ 
neigung. 

Damit ſind die Erklärungen der Angeklagten abgeſchloſſen, 
wobei beſonders zu erwähnen iſt, daß im Laufe der viertägi⸗ 
gen Verhandlungen wiederholt die Angeklagten verſichert 
haben, daß es ganz in ihrem Intereſſe liege, bei der Klärung 
des Wahrheitsbeweiſes dem Gerichte behilflich zu ſein und 
ihre Betonung, daß ſie noch immer an die Gerechtigkeit in die⸗ 
ſem Prozeß glauben. 


— — — * 


Arbeits'oſenausſchreilungen auf Kuba 


Neuyork. Wie aus Havanna gemeldet wird, ſind im 
Landesinnern Kubas ſchwere Ausſchreitungen von Arbeits⸗ 
loſen an der Tagesordnung. In dieſem Zuſammenhang ſind 
wieder große Truppenverſchiebungen in vollem Gange. Das 
Verlaſſen der Stadt Havanna it nur mit beſonderen Püſſen 
möglich. . 


Ta gung des Reparationsausſchuſſes 
des Reichsiabinet's 


Berlin, Der ſogenannte Reparationsausſchuß des 
Reichskabinetts trat, nach einer Meldung der Daz, Don⸗ 
nerstag abend unter dem Porſitz des Reichskanzlers zuſam⸗ 
men, um ſich mit den tributpelitiſchen Fragen zu beſchäf⸗ 
tigen, die durch die Ereigniſſe der letzten Zeit, beſonders 
durch die Konſerenz Laval⸗Hoover dringlich geworden ſind. 
Eine Entſcheidung über irgendwelche Schritte wird vorerit 
nicht fallen, da eine offizielle Unterrichtung über das Er⸗ 
gebnis der Ausſprache von Waſſington von franzöſiſcher 
Seite vorläufig noch ausſteßt. Es ſoll zunächſt abgewactet 
werden, was Miniſterpräſident Laval dem Voſſchafter von 
Hoeſch über dieſes Ergebnis und über die Abſichten ſeiner 


Regierung mitzuteilen hat. Die tributpolitiſchen Fragt, 
werden das Reichskabinett erſt in der nächſten Woche heſcha 
tigen. Vorher vermeide man es an amtlicher Stelle, 1 
irgendwelchen Einzelfragen Stellung zu nehmen. Das ge 

auch für die Anregungen Lamonts. 


Hoeſch kommt nach Berlin f 
Paris. Botihafter von Hoeſch verließ am Donners 
abend Paris, um ſich auf Veranlaſſung der Reichsregierung 1 
Berlin zu begeben. Der Botſchafter wird dort die Anwe 
jungen der Reichsregierung entgegennehmen, um bei der Nil 
kehr Lavals aus Amerika ſofort mit ihm Fühlung nehmen 5 
können. Es handelt ſich hierbei in erſter Linie um die 
ſprechung der in Frankreich gewünſchten Einberufung des Sach 
verſtändigenausſchuſſes für die Tribute. 1 
Der Sonderberichterſtatter der „Information“ an Bord de 
„Isle de France“ erklärt in ſeinem Donnerstagbericht, * 
Laval großen Wert darauf lege. den im Paragraphen 8 der 
Moungplanes vorgeſehenen Sach verſtändige nau s ch 
ſo raſch wie möglich zuſammenzuberufen, dan, 
er die Lage Deutſchland prüfe und den Regierunge 
geeignete Vorſchläge unterbreite. Laval beabſichtige außer 
die Kammer aufzufordern, ſich unverzüglich über die Pol! 
auszusprechen, die ſie in Zukunft zu verfolgen beabſichtige. 


Beſprechungen Hitlers mit General 
von Schleicher 


Berlin. Zu einer Berliner Blättermeldung über Beſpl 
chungen Hitlers mit dem Leiter des Miniſteramtes 
Reichswehrminiſterium, General von Schleicher, wird 9 00 
zuſtändiger Seite mitgeteilt, daß tatſächlich z wei Unterredun, 
gen ſtattgefunden haben. Dieſe dienten allein dem Zweck, 4 
gebliche Zerſetzungsabſichten der Nationalſozialiſten % F 
der Reichswehr zu erörtern. Hitler habe dabei den Nehmen 
geführt, daß derartige Abſichten in der NS DA nicht beſtande 
haben und auch nicht beſtehen und er hat ausdrücklich verſichel 
daß er jeden cus der Partei ausſchließen werde, der etwa de 
artige Tendenzen verfolge. 


Ein ruſſiſcher Schritt in Tokio 


Moskau. Das Außenkommiſſariat hat den Voſſchgfte 
Drojanowski angewieſen, den japaniſchen Außenminſh⸗ 
darauf aufmerkſam zu machen, daß weitere japaniſche 16 
tionen in der Nordmandſchurei, und beſonveg, N 
im Gebiet der chineſiſchen Oſtbahn, zu einer Berjht ie 
fung der politiſchen Lage führen würde. 2 
Sowjfetregierung iſt vor allem daran intereſſiert, Dr 
japaniſche Truppen nicht in das Gebiet der chineſiſchen O 
bahn vordringen. 
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Rieſige Spreugſtoffunde bei aommuniſſe 
Die Berliner politiſche Polizei deckte bei einem Miß et 
der Kommuniſtiſchen Partei ein großes Sprengſtofng 
auf, in dem insgeſamt drei Zentner Dynamit und 2 
Bomben gefunden wurden. Dieſes Lager ſoll mit eiu 
weitverzweigten Netz von Sprengſtofflagern über 77 
Deutſchland in Zuſammenhang ſtehen. 


r 
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ch⸗Schleſie 
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Boinij 
Polens Katholiken in Aufruhr 
berichtas Organ der polniſchen Rechten „Slowo Pomorskie“, 
lgioßtet, daß in den Mittelſchulen in Pommerellen der Re⸗ 
Sbulz unterricht bedroht ſei. In Neuſtadt wurde im neuen 

uljahre der Religionsunterricht abgeſchafft. In Dirſchau 


de in dem dortigen Mädchengymnaſium der geiſtliche 
gionslehrer, im Intereſſe des Dienſtes, in den Ruhe⸗ 


Rel 


0 > 
5 verſetzt. Seine Stelle wurde nicht neubeſetzt und der 
ſums ans unterricht eingeſtellt. In Wilna, in dem Gymna⸗ 
des Hönig Sigismund Auguſt“, wurde, nach dem Bericht 
In Fersiennit Wilenski“, der Religionsunterricht eingeſtellt. 
Rep. e „Eliſa Orzeszkowa“, wurde der 
ſtünstonsunterri ht abgebrochen. In dem Mädchengymna⸗ 
don „Emilia Plater“ in Sosnowitz, hat die Schulleitung 
Key, Hulkurator einen Brief bekommen, in welchem mit⸗ 
8 urn wird, daß der Poſten des Religionslehrers im neuen 
anbuljahr unbeſetzt bleibt. In Kleinpolen (Galizien) ſollen 
HA ſchon Fälle vorgekommen ſein, daß Religionslehrer der 
wu guten beurlaubt, bezw. in den Ruheſtand verſetzt 
Solche Meldungen kommen mithin aus ganz Po⸗ 


Br 
Sonnabend, den 31. Offober 1931 
C 


be nn re 


I * en. 
den und das liefert den Beweis daß man im Begriff ſei, 
rs religionsunterrisht aus den Mittelſchulen auszujhniten. 
derte Maßnahme bezieht ſich nicht auf die Volksschulen, denn 
Beau > nach wie vor die Religion den Schulkindern ein: 
min Ein ſolcher Schritt, falls er tatſächlich vom Unterrichts 
1 rünſterium gewagt werden ſollte, wäre zweifellos zu be⸗ 
an en, denn die Schule ſoll freie Bürger und nicht religroſe 
atiker großziehen. Unſere braven Katholiken werden 
ie jedoch die Sache nicht gefallen laſſen. Vorläufig wollen 
im Bech nicht daran glauben, daß die Regierung tatſächlich 
nicht egriff ſei, die Mittelſchulen zu entpfaffen, was es aber 
gier hindert, daß bereits eine Gegenaktion gegen die Re⸗ 
erungsmaßnahme eingeleitet wurde. Es iſt möglich, daß 
feriholniſchen Biſchöfe über die Abſicht des Kultusmini⸗ 
uns ſchon früher unterrichtet waren, denn das poln ſche 
“u skopat hat ſich in Czenſtochau mit dem Religionsuntcre 
Aer in den Schulen ausführlich befaßt und Entſchließungen 
enommen. 
un Die Jugend gehört der Kirche, behaupten die Biſ büfe 
ger, Mit ihnen die polniſche klerikale Preſſe. Die Jugend 
hit dem Staate, jagen die Sanacjaführer. Zwei Macht⸗ 
4, ki, en ſtehen ſich hier gegenüber, die bereit ſind, auf ſich zu 
en, um die Jugend an ſich zu reißen. 
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fehl ie erſten Schritte der polniſchen Regierung ſind zwar 
ar ſchüchtern. Es ind das, man möchte ſagen, Verſuchs⸗ 
Alons, die vielleicht noch rechtzeitig eingezogen werden, 
io tbaupt, wenn die römiſche Furie losgelaſſen wird. Sie 
melt bereits ihre Kräfte und macht ſich zum Sprung be: 
ene aber ſie hat noch nicht die Gewißheit, daß das durch 
* Jentralanordnung herausgegeben wurde. 
Noch eine zweite Tatſache raubt den braven Kathol ken 
I, Schlaf aus den Augen. Die Regierung hat in War⸗ 
h 15 eine Beratungsſtelle, zur Verhütung der Schwanger⸗ 
gelt genehmigt und die Beratungsitelle hat ihre Tätigkeit 
| ti aufgenommen. In der Beratungsſtelle wirken Boy⸗ 
Atünsti, Dr. Budzynska⸗Tylicka und Dr. Rubinraut, Auto⸗ 


Masten auf dem Gebiete der Geburtenregelung. Das hat die 


N % ? 8 
weden Katholiken in Polen in eine fürchterliche Aufregung 
Ust und die kleritale Preſſe behauptet, daß die Negie⸗ 
Natz die verbrecheriſche Agitation, die öffentlich die Demo⸗ 
dation des Volles predigt, indirekt unterſtützt. 

uch eigentlich iſt noch nichts geſchehen, denn der Schulunzer⸗ 
fa, bleibt, nach wie vor, jo wie er war. In allen Volks⸗ 
en wird die Religion weiterhin als Unterrichtsgegen⸗ 
beibehalten. Wir glauben auch nicht daran, daß die 


ke 
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nicht läßt darauf ſchließen, daß der Kirche in der Schule 
waz nahe getreten wird. In unſerer Wojewodſchaft denkt 


0 em Unterſchied, daß nach Eröffnung der Beratungs: 
der die Mädchen und Frauen nicht durch Dilettanten, ſon⸗ 
ncht, urch Aerzte beraten werden. Ereignet hat ſich mithin 
bereit eſonderes, aber die braven Katholiken organifieren 
latholi eine Maſſenproteſtation. Polen iſt zu 75 Prozent 
Ind doch, ſchreiht die klerikale Preſſe, und die Klerikalen 
. Kern er Meinung, daß die übrigen 25 Prozent der Bevöl⸗ 
| g nach der römiſchen Pfeife tanzen müſſen. 
d U: . 
be. weiſung der Lohnſtreitfrage in der Eiſen ⸗ 
Induſtrie an den Schlichtungsausſchuß 
| der Arb Lohnverhandlungen zwiſchen den Kapitaliſten und 
aufen eitergewerkſchaften ſind bekanntlich reſultatlos ver⸗ 
0 zung al ie Kapitaliſten ſchlugen eine 10prozentige Kür⸗ 
j kertret ler Löhne in den Eiſenhütten vor. Die Arbeiter⸗ 
j Nat 1 lehnten das Anſinnen ab. Damit waren die Ver⸗ 
j Srban gen beendet. Nur. wird jetzt mitgeteilt, daß der 
Hit der Kapitaliſten die Lohnſtreitfrage an den 
ungsausſchuß weitergeleitet hat. 


de 
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„renabbau in der Silberhütte in Strzybnica 
Var Sipoen gelangt die erſte Partie der Angeſtellten in 
4 deovember hütte in Strzybnica zur Entlaſſung. Am 30. 
bad; Reit 5 kommt ein weiterer Teil, und am 31. Dezember 
a übe Angeſtellten an die Reihe. Im ganzen ſind es 
Nor Silber 40 Angeſtellte, die da noch in Frage kommen. 
ö vlg, Oibütte wird bekanntlich noch in dieſem Jahre ſtill⸗ 
N e Abri ie meiſten Arbeiter wurden bereits abgebaut und 
ggebliebenen kommen demnächſt an die Reihe. 


1 an Kilorramın Sprenaftoff gefunden 

5 Steintaddionkauer Polizei wurde plötzlich alarmiert, daß 
tarübt und 900 Niedzwinski in RNadzionkau ein Einbruch 
den wurder Kilogramm Sprengſtoff und 300 Zünder ge⸗ 
. en. Die Polizei konnte zwar den Einbruch feſt⸗ 
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eiien|Kein Experimentieren auf dem 
Sosialgebiete 1 


Die Auffaſſung des Miniſters Hubicki über den Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 
imentieren auf Koſten der Arbeiter — Keine Zwangsmittel 


2. Blatt des „BVolkswille“ 


Sonnabend, den 31. Oktober 1931 


un nennen — na 


Ein Exper 


An eine geſetzliche Arbeitszeitverkürzung in Polen iſt 
nicht mehr zu denken. In unzähligen Artikeln haben wir 
nachgewieſen, daß die Einführung der 40⸗Stundenarbeits⸗ 
woche bei uns in Polen die Arbeitsloſenfrage beſeitigen 
könnte. Nun hat der polniſche Arbeitsminiſter zu dieſer 
Frage offiziell geſprochen und zwar in der Senatsſitzung in 
der vergangenen Woche. Seine Ausführungen liegen im 
Stenogramm vor und wir wollen daraus einige Auszüge 
wiedergeben. Der Miniſter ſagte: 

„Im Bereich der Arbeitszeitverkürzung beſtehen zwei 
Möglichkeiten. Die erſte Möglichkeit wird von den Arbeiter⸗ 
gewerkſchaften vorgeſchoben und ſie bezweckt, die Arbeitszeit 
unter 8 Stunden täglich zu verkürzen. Die zweite Form der 
Arbeitszeitverkürzung iſt die konjunkturelle Arbeitszeituer⸗ 
kürzung. Sie bezweckt durch die Verkürzung des Arbeits: 
tages bezw. der Arbeitswoche, eine größere Zahl von Ar⸗ 
beitern dem Produktionsprozeß einzureihen. Die Staaten, 
die durch die Arbeitsloſigkeit am meiſten betroffen ſird, wie 
England, Amerika und Deutſchland haben dieſes Problem 
einer Prüfung unterzogen. ö 

England hat über die Zeitverkürzung nicht entſchieden, 
in Deutſchland, wo die Arbeitszeitwoche verkürzt wurde, ha⸗ 
ben die Arbeiter die Verkürzung mit einer 15prozentigen 
Lohneinbuße bezahlt. In Amerika wird die 40⸗Stunden⸗ 
woche unter dem Geſichtswinkel, die Produktion weiter nicht 
zu belaſten, einer Prüfung unterzogen. Mit einem Wort, 
Staaten, die unaufhörlich über eine viel 9 Produk⸗ 
tiouskraft verfügen, mit einer viel beſſer als Polen organi⸗ 
ſierter Induſtrie, riſikierten bis jetzt nicht den Produktioas⸗ 
umbau auf der Grundlage der 40ſtündigen Arbeitszeit in 
der Woche. Sie nehmen ſehr vorſichtige Proben an beſtimm⸗ 
ten Abſchnitten der Produktion und für beſchränkte Zeit. 

Ich zweifle, daß Polen ſich hier hinreißen könnte, 

um in der Welt als führend vorzugehen, ohne auf 

drohende Konſequenzen zu achten und ſelbſt außer 

Acht laſſend, daß die anderen Staaten, die die Mög⸗ 

lichteit hatten, die 40⸗Stundenwoche einzuführen, 

das nicht getan haben. 

Ohne den Tatſachen, die noch eintreten können, vorgrel⸗ 
fen zu wollen, hält die polniſche Regierung für verſtüht, 


jenen Weg zu beſchreiten, und Anordnungen herauszu⸗ 
geben, M 
die auf dem internationalen Gebiet als Sozial⸗ 


experiment 
angeſehen werden könnten, und das umſomehr, als die Ar⸗ 
beitskonvention über den 8⸗Stundentag nach 12jährigem 
ſtellen, hat aber keine Ahnung, wer der Täter bezw. die 
Täter waren: Man nimmt an, daß den Einbruch „Roms 
muniſten“ ausgeführt haben, die ſich für das bolſchewiſtiſche 
Jubiläumsfeſt für den 7. November vorbereiten wollen. 


5292000 Zloty Arbeitsloſenunkerſtützung 
f im November 

Am 28. d. Mts. hat eine Vollſitzung des Vorſtandes des 
Arbeitsloſenfonds ſtattgefunden, um ein Budgetpräliminar 
für den Monat November aufzuſtellen. Aus Ausgaben 
wurde der Betrag von 5 292 000 Zloty ausgewieſen, welcher 
Betrag an die Arbeitsloſen als die geſetzlich vorgeſehene Un⸗ 
terſtützung zur Auszahlung gelangen wird. Als Reiſegeld 
für die Arbeitsloſen wurden 4100 Zloty und als Entſchädi⸗ 
gung für die Hilfsinſtitute 150 000 Zloty ausgewieſen. 


Kattowig und Umgebung 


Dem Gefängnis knapp entronnen. 

Siebenfacher Hühner⸗ und Gänſediebſtahl wurde dem Czes⸗ 
law Naglewicz zur Laſt gelegt, der ſich am Donnerstag vor dem 
Kattowitzer Landgericht zu verantworten hatte. Dem Bellay- 
ten, der wegen ſolcher Delikte bereits vorbeſtraft iſt, ſtand eine 
längere Freiheitsſtrafe bevor, da Stalleinbruch im Rückfalle 
vorlag. Naglewicz leugnete hartnäckig eine Schuld ab. Der 
Kriminalbeamte, dem die Durchführung der Unterfuhung ob⸗ 
gelegen hatte, führte aus, daß die fraglichen Geflügeldiebſtähle 
im Januar und Februar d. Is. verübt worden ſind. Die Art, 
in welcher die Einbrüche verübt worden ſind, ſo ſagte der Kri⸗ 
minalbeamte vor Gericht, ließen darauf ſchließen, daß Nagle⸗ 
wicz der Dieb fein müfſe. Aehnliche Einbrüche wären t, 
auch in Brzezinka verübt worden, bei denen es ſich um die 
gleichen Begleitumſtände handelte. Zu dieſen Diebſtählen habe 
ſich damals der Angeklagte bekannt. Auch die ungewöhnlich 
großen Fußſpuren, die der Spitzbube nach der Tat ſtets im 
Schnee zurückließ, deuten darauf hin, daß N. der Täter ſei, 
welcher auffallend große Schuhe, bezw. Stiefel trage. Hinzu 
käme ſchließlich noch der Umſtand, daß, nach erfolgter Arre⸗ 
tierung des Naglewicz, längere Zeit hindurch weitere Geflügel⸗ 
diebſtähle in Myslowitz nicht verübt worden ſind. Trotz diefer 
Ausführungen des Belaſtungszeugen, erachtete es das Gericht 
nicht für angängig, eine Verurteilung vorzunehmen Es er⸗ 
folgte Freiſprechung, mangels genügender Schuldbeweiſe. y. 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 31. 
Oktober, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 1. 11. nachts 
12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Wenſt: Dr. Korn, 
Pocztowa 12/14, San. Dr. Steinitz, plac Wolnosci 11. 
Sammelaktion für die Arbeitsloſen! Am Sonntag, den 1. 
November (Fest Allerheiligen), wird im Vereich von Groß⸗ 
Kattewitz erneut eine Sammelaktion für die Erwerbsloſen und 
ihre Familien durchgeführt. Das ſtädtiſche Hilfskomitee wende 
ſich auch diesmal wieder an die Vürgerſchaft, mit der Bitte. 
zugunſten der hart betroffenen Beſchäftigungsleſen ein Scherf⸗ 
lein beizuſpenden. N 9. 
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Beſtehen, die Natifikation von den größten Induſtrieſtaaten. Mr. 
wie England, Deuſchland und Frankreich erlangt hat. Mit 
Rückſicht darauf entſchied ſich die polniſche Negierung für 


eine konjunkturelle Anordnung, die eine ſchnelle Zuführung N 
in das wirtſchaftliche Leben die Arbeitseinteilung für meh 
rere Arbeiterhände bietet.“ N 

Die Erklärung des Arbeitsminiſters im Senat iſt nicht 


ohne Bedeutung und deshalb haben wir ſie ſo ausführlich 


wiedergegeben. Daraus geht hervor, daß die Regierung die 1 
ſtändige Arbeitszeitverkürzung in der Induſtrie auf 6 Stun⸗ kn 
den für den Tag, als ein „ſoziales Experiment“ betrachtet. = 


Der Not gehorchend, iſt fie bereit, für eine beſtimmte Zeit 
zu „experimentieren“, d. h. die Arbeitszeit en verkürzen. 

Doch hat der Miniſter nicht geſagt, ob die 40⸗Stundenwoche 1 
in dieſem Falle in Betracht kommt oder eine andere Zeit?“ 
verkürzung, etwa die 7ſtündige Schicht. Am vergangenen 9 
Sonnabend haben wir ein Schriftſtück des Arbeitsinſpektors N 
für den 49. Arbeitsſprengel veröffentlicht, aus dem hervor⸗—2 
ging, daß der Arbeitsinſpektor die 6ſtündige Arbeitszeit 95 


empfiehlt. Daraus kann man ſchließen, daß die Regier ing 5 
doch die 36⸗Stundenwoche empfiehlt. Nachdem ſie ein ſolches 
Geſetz im Sejm und Senat eingebracht hat, kann anyenoins 5 
men werden, daß ſie darauf beſtehen wird, dieſe Arbe ts⸗ 3 
zeit tunlichſt in der Induſtrie durchzudrücken. Nun taucht 
die Frage auf, was man unter „konjunkturellen Dauer“ vers 5 
ſteht. Nach den Anordnungen der Regierung zu ſchließen. 
iſt als konjunkturelle Zeitdauer der Winter zu derſtehen. 0 


Die Hilfsaktion für die Arbeitsloſen endet am 31. Mürz 
1932 und aller Vorausſicht nach, wird die Arbeitsgeituste 
kürzung auch nur bis zum 31. März 1932 eingeführt. Noch 5 
eine weitere Frage taucht dabei auf, und zwar, ob die Ka 
gierung Zwangsmaßnahmen anwenden wird, um die Kapi⸗ 
taliſten zur Verkürzung der Arbeitszeit zu zwingen. Aus 
den e des Arbeitsminiſters im Senat zu ſchlie⸗ 
ßen, iſt das nicht zu erwarten. Er bezeichnete die Arbeits⸗ 
zeitverkürzung als ein „Experiment“ und bei einem Expe. 
riment pflegt man nicht Zwangsmaßnahmen anzuwenden. 25 
Mithin muß damit gerechnet werden, daß die Regierung ſich 
mit einem Druck auf die Kapitaliſten begnügen wird. Wir 
gehen daher nicht fehl, wenn wir ſagen, daß die ganze Re⸗ 
gierungsaktion über die Arbeitszeitverkürzung im Sande 
verlaufen wird. Man ſteht mit halben Herzen zu der gan⸗ 
zen Sache und die Kapitaliſten, die überhaupt doch daran ge⸗ 

wöhnt ſind, die Sozialgeſetze zu mißachten, werden aus det 


Rede des Arbeitsminiſters entſprechende Schlüſſe ziehen. ir 
ern 


ſamtwert von 400 Zloty. Die Polizei warnt vor Ankauf des 
Diebesgutes! — Aus der Wohnung der Fridolina Szarner auf 
der ulica Donbrowki in Kattowitz, wurden ein goldener, mit 
einem Diamanten versehener Ring, im Werte von 600 Zloty, 
und verſchiedene andere Gegenſtände geſtohlen. — Aus der War⸗ 
tehalle 4. Klaſſe in Kattowitz, entwendete ein „Kenner“, zum 
Schaden des Michael Dendzewski aus Warſchau, einen Ring. 5 Re 
mit drei Brillanten, ſowie eine Nickeluhr, im Geſamtwert wu 
900 Zloty. Vor Ankauf wird gewarnt! — Vor dem Bahnhofs⸗ 
gebäude in Kattowitz wurde dem Franz Mainla aus Zalenze 
ein vierrädriger Handwagen, im Werte von 200 Zloty, ge- 


ſtohlen. b. * 5 
Eichenau. (Keine Freiſeuerung auf Kopal⸗- 
nia Polska.) Ein altes Sprichwort ſagt: Wer dez 


Kirche dient, der muß auch von der Kirche leben. An dieſes 
Sprichwort dachten auch die erſten Grubenbeſitzer, und fie 
haben allen Grubenarbeitern Freikohle gewährt. Vor dem 
Kriege hat ein jeder Freikohlen bekommen. Als nach dem 
Kriege der Manteltarif zuſtande kam, haben die Kapitaliſten 
verſtanden, die Arbeiter mit der Freikohle au beſchneiden. 
So erhalten nur Ernährer und ſolche Leute, die einen eige- 
nen Haushalt führen, Freikohlen. Damit find auch dies? 
jenigen Ledigen, die ein eigenes Stübchen haben und ſich 
ſelbſt bewirtſchaften, von der Belieferung ausgenommen. 
Nun hat die Großindustrie den Manteltarif gekündigt. Die 85 
Kopalnia Polska in Eichenau, die nicht zur Großinduſtrie Aal 
zählt, will den Großinduſtriellen was vormachen, daß ie es 
beſſer veriteht, die ſchon lange erkämpften Rechte der Ar ⸗ 
beiter zu beſchneiden. Als ſie von der Auen Na gehört 
hat, gibt es auf der Kopalnia Polska keinen arifurlaub 
mehr. Freikohlen will man den Arbeitern auch nicht geben. 
denn ſonſt müßte die Kopalnia bankerott gehen. An den 
Arbeitern will man ſparen, aber die Beamten läßt man Bft 
fortwährend Schwindeleien treiben. Da wird die Kohle 
waggonweiſe verſchoben, und kein Hahn kräht danach. Die 
Beamten verſchwinden don der Grube, es kommen neue und 
die alte Leier geht weiter. Den entſtandenen Verluſt müſſen 
nachher die Arbeiter decken, indem ſie N Tarif beza! lt 
werden und noch alle ſozialen Zulagen den Kapitaliſten 
ſchenken ſollen. Auf Kopalnia Polska kann das nur vor: 
kommen, weil die Kapitaliſten ganz genau wiſſen, daß 
es mit einer uneinigen Arbeiterklaſſe zu tun haben. Ver 
ſchiedene Organiſationen haben ſchon vetſucht, eine Einigkei 
unter der Belegſchaft zu erzielen, mußten aber ihre Arbeit 
die Uneinigkeit unter der kleinen Beleg 
ſchaft geſehen haben. Die letzten, in Klaſſenverbänden or⸗ 
ganiſierten Arbeiter haben die ozialiſtiſchen Reihen ver⸗ 
allen und jilhen im Trüben und glauben durch ein Wun 
wie ſie auf KRoralnia Polska 
Wir wollen hoffen, rt och 
Gehirnskaſten der Arbeiter 
in die Reihen der Klas 


einſtellen, weil ſie 


der aus der elenden Miſere, 
herrſcht, befreit zu werden. 

ein Funke der Vernunft einige 
erleuchten wird und ſie kommen ir r K 
kampforganiſationen zurück, um ſich durch Kampf die 
ſtenzmkglichkeit zu verteidigen. Eine Grube ‚wie die Ras 
palnia Polska, müßte als Vorbild fein, denn eine kleine 


Velegſchaft kann man eher zur Einigkeit gewinnen. Kama 
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 Königshüffe und Umgebung 


Friedliche Mieter? 

In der Nacht zum Donnerstag ereignete ſich im Hauſe an 
der ulica Mielenckiego 19 ein aufſehenerregender Vorfall, der 
wieder einmal beweiſt, wie es um die Nächſtenliebe mancher 
Menſchen beſtellt iſt. In dem benamnten Hauſe wohnt ein jü⸗ 
diſcher Bürger, namens Markus Grüner. Dieſer erſcheint 
dem Händler Auguſt Schnurawa, ſowie den Arbeitsloſen Georg 
Krauſe und Georg Copik, ein Dorn im Auge zu ſein. An dem 
fraglichen Abend tranken alle drei einen über den Durſt, und 
als ſie im Hauſe angelangt waren, ſetzten ſie dem Grüner die 
Tür gewaltſam heraus. Nicht genug deſſen, holten ſie aus 
dem Hofe ein Rad von einem Laſtwagen, drei Müllkäſten, einen 
Kallkaſten und mehrere Ziegelſteine und warfen dem G. alles 

in die Wohnung, wodurch dieſer einen beträchtlichen Sachſcha⸗ 
den erlitt. Die herbeigeholte Polizei ſchritt ſofort ein und 
verhinderte eine weitere Beläſtigung des bedrängten Mieters. 
Die, den Nächſten Liebenden, wurden nach der Polizeiwache ge⸗ 
bracht, wo ein Protokoll aufgenommen wurde und ſie demnächſt 
ſich vor Gericht zu verantworten haben werden. m. 


Deutſches Theater. Im Monat November iſt der Donners⸗ 
tag ſtändig Spieltag. Zur Aufführung kommen im Schaufp‘el, 
„Das große Welttheater“, „Die drei Zwillinge“ und „Dantons 
Tod“, in der Operette: „Im weißen Roſſ'l“, in der Oper: 
„Mona Liſa“. Der Vorverkauf für „Das große Welttheater“, 
beginnt am Sonnabend. Für die Kinder bringen wir am Sonn⸗ 
tag, den 8. November, „Puppenſpiele“. 

Auszahlungen. Am Sonnabend früh werden an die Witwen 
und Waiſen der Königshütte und Werkſtättenverwaltung im 
Meldeamt der Werlſtättenverwaltung, an der ul. Bytomska 20, 
die Renten zur Auszahlung gebracht. Als Ausweis und zur 
Abſtempelung ſind dem anweſenden Knappſchaftsälteſten die 
Penſionskarten vorzulegen. An demſelben Tage wird an die 


Belegſchaft der Gruben und Hütten ein Vorſchuß gezahlt, ferner 


heute an die Beamten und Angeſtellten die Gehälter. m. 


Stadtverordnetenſitzung. Am Mittwoch, den 4. November, 
17. Uhr, findet im Sitzungsſaale des Rathauſes eine Sitzung 
der Stadtverordneten ſtatt. U. a. erfolgt, nachdem das neue 

Statut für die N von der Wojewodſchaft beſtätigt 
wurde, die Wahl der Mitglieder des Vorſtandes der Stadtſpar⸗ 
kaſſe. Vorberatungsausſchuß tagt am Montag, den 2. Novem⸗ 
ber, 18 Uhr, im Magiſtratsſitzungszimmer 82. m. 

Wo iſt der Vermißte? Bei der Polizei meldete die Witwe 
Sophie Stoll von der ulica Mickiewicza 18, daß ſich ihr 13 Jahre 


alter Sohn Heinrich am 8. September aus der Wohnung ent⸗ 


fernt hat und bis heute noch nicht zurückgekehrt ift, 


Der Be⸗ 


ſchreibung nach, iſt der Vermißte etwa 1,10 Meter groß, hat blon⸗ 
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deaie Polijei zu richten. 
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Schokoladen⸗ und Zuckerwarenproben 
hundert Zloty geſtohlen. 


TGV 


vormittags geöffnet. 
Stadt Königshütte mit Klimſawieſe und 


des Haar, war bekleidet mit einem grauen Jackett und einer 
braunen Hofe. Näheres über den Verbleib des Knaben iſt an 
m. 

Nohe Menſchen. Unbekannte ſtatteten in der geſtrigen Nacht 
dem Garten des Beſitzers Peter Szombar, an der ulica Sty⸗ 


Tzuynskiego 58, einen Beſuch ab, zerbrachen fünf Obſtbäume von 
beträchtlichem Wert und verſchwanden nach 
unbekannter Richtung. Die Polizei hat Ermittelungen nach den 
Vandalen angeſtellt. nt. 

Weil er nicht bezahlen wollte... Der Schmiedemeiſter Vin: 


der ruchloſen Tat in 


zent K., von der ulica Jadwiga 5, ließ ſich von einer Autotaxe 
nach Laufe fahren. An ſeinem Wohnhaus angelangt, machte der 
angeheiterte Fahrgast Anſtalten, ohne Bezahlung in die Woh⸗ 
nung zu gelangen. Als K. der Aufforderung, zu bezahlen, nicht 
nachlam, holte der Chauffeur Heinrich Getler eine Kurbel aus 


dem Wagen und brachte dem Schmiedemeiſter einige erhebliche 


N. 
Bez 


Kopfperletzungen bei. Die dazwiſchentretende Frau machte dies 


ſem Vorfall ein Ende und ließ K. in das Krankenhaus ſchaffen. 
Bei der Polizei wurde gegen G. Anzeige, wegen Körperver⸗ 
letzung geſtellt. f m. 
Dass kommt davon. Kaufmann Markus Grünzeiger brachte 
bei der Polizei zur Anzeige, daß ihm in der Nacht zum Don⸗ 


kommen iſt, konnte G. nicht angeben. In Verbindung mit 
am Diebſtahl, hat die Polizei die unter polizeilicher Kon⸗ 
trolle ſtehende, Hedwig Kitzmann von der ulica Hafducka, ver⸗ 


haftet, die aber den Diebſtahl beſtreitet. m 


Mißglückter Einbruch in die Markthalleninſpektion. In der 
geſtrigen Nacht bemerkte der Nachtwächter einen Einbruch in 


die ſtädtiſche Markthalle. Nach den Feſtſtellungen gelangten die 


Täter duch eine Dachlücke in das Innere der Markthalle und 
993 drangen in das Büro der Inſpektion ein, um anſcheinend den, 
daſelbſt aufgeſtellten, Geldſchrank zu berauben. Bei ihrer „Ars 


beit“ mußten ſie geſtört worden ſein, denn, unter Zurücklaſſung 
von modernen Einbrecherwerkzeugen ſind ſie geflüchtet und ſtah⸗ 
len nichts. m. 
a Heute wird alles geſtohlen. Der Schuldiener der Volksſchule 
8 meldete, daß Unbekannte in der Schule ſämtliche Meſſing⸗ 
waſſerhähne abgeſchraubt haben und damit geflüchtet ſind. — In 


einem anderen Falle wurde dem Kaufmann Brodadi aus Kö⸗ 


nigshütte aus einem Auto, daß er für kurze Zeit vor einem 
Laden in Ruda ſtehen ließ, ein Muſterkoffer mit verſchiedenen 
im Werte von einigen 
In beiden Fällen fehlt von den Tä⸗ 

tern jede Spur. m. 
Y Beratungsſtelle für Lungenkranke. Die bisherige Ber 
katungsſtelle wurde in die Räume des früheren techniſchen Be⸗ 
triebsamtes an der ulica Bytomska 11, verlegt. Die Leitung 
wurde Dr. Spyra übertragen, welcher Unterſuchungen an jedem 
Dienstag und Freitag, in der Zeit von 13 bis 14 Uhr, abhält. 
An den Wochentagen iſt die Beratungsſtelle von 8 bis 10 Uhr 
Zu dieſer Beratungsſtelle gehören die 
horzow. Im ver⸗ 
gangenen Monat wurden unentgeltlich an Lungenkranke verab⸗ 
folgt: Schmalz 60 Kilo, 900 Liter Milch, Zucker 60 Kilo, Grau⸗ 
pen 60 Kilo, Gerſtenmehl 60 Kilo, Emulſion 13 Kilo und Leber⸗ 

tran 2 Kilo. m. 


Siemianowitz ö 
Die Kartoffeln für die Arbeitsloſen ſind da. Am Mon⸗ 
tag iſt mit der Kartoffelbelieferung für die Arbeitsloſen be⸗ 
1 Ben worden. Dem Vernehmen nach benötigt die Ge⸗ 
meinde zirka 150 Waggons. Neichlich ſpät iſt es geworden, 
und es wird ſchwer halten, dieſe Mengen rechtzeitig zu ver⸗ 
teilen, andere Gemeinden haben da einen großen Vor⸗ 
rung. Es iſt nur zu wünſchen, daß alle ihre Kartoffeln 
wohlbehalten in den Keller kriegen und nicht durch ſtarken 
roſt größerer Schaden angerichtet wird. 
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Das Kattowitzer Appellationsgericht verhandelte am 
Plewnie Donnerstag gegen den Aufſtändiſchen Emil 
Plewnia aus Loslau, welcher durch Urteil des Be irks⸗ 
gerichts Rybnik wegen Teilnahme an einem ſchweren Ueber⸗ 
fall und Mißhandlung des Redakteurs und Zeitungsver⸗ 
legers Hunold in Sohrau zu einer Gefängnisſtrafe von drei 
Monaten, ſowie Zahlung einer Entſchädigungsſumme von 
1000 Zloty verurteilt worden iſt. Plewnia legte gegen das 
Urteil Reviſion ein und behauptete, an dem Paglichen 
Ueberfall, der ſich am 29. Oktober v. 3 ereignete, gar nicht 
beteiligt geweſen zu ſein, vielmehr zu der fraglichen Stunde 
in dem nächſten Städtchen Loslau verweilt zu haben. 

Den Vorſitz bei der neuen Verhandlung vor dem 
Appellationsgericht führte Vizepräſes Dr. Lubomainsli, 
unter Aſſiſtenz zweier weiterer Richter. f 

Redakteur 9 
Schluß der Stadtverordnetenſitzung in Sohrau, an der er 
gleichfalls teilnahm, und zwar abends gegen 8 Uhr, 

auf der Straße von 10 bis 15 Aufſtändiſchen 

angefallen und mißhandelt. 
Der Vorfall dauerte knapp einige Minuten. Es fand ſich 
jedoch ein Zeuge, welcher vom Auto aus die Vorgänge auf 
der Straße zum Teil verfolgen konnte. Dieſer Zeuge heißt 
Krypczyk und iſt von Beruf Chauffeur. Bei der Rybniker 
Verhandlung gab Krypezek an, dab der Aufſtändiſche Emil 
Plewnia aus Loslau bei dem Ueberjall 4 e⸗ 
weſen iſt. Nach der N Statur zu urteilen, ürite 
Plewnia der Täter geweſen ſein, den er, der Chauffeur be⸗ 


obachtete. Das Gericht 1. Inſtanz verurteilte den Plewnia 


u der eingangs erwähnten en Ar be Diejes Urteil 
ſtütte ſich hauptſächlich auf die von dem Chauffeur Krypczek 
gemachten Ausſagen. In dem Prozeß vor dem Appellations⸗ 
gericht traten unter anderem au“ wei Zeugen auf, die 
mit ziemlicher Beſtimmtheit aus zen wußten, daß der 
Angeklagte Plewnia am 29. Okt abends gegen 8 Uhr, 
tatſächlich in ihrer Anweſenheit „ Loslau verweilte, dem⸗ 
zufolge alſo nicht in Sohrau an dem Ueberfall teilgenom⸗ 
men haben könne, der um die gleiche 
it. Der Rechtsbeiſtand des damals überfallenen Hunold. 
Advokat Dr. * ſtellte Antrag auf nochmalige Ver⸗ 
nehmung bezw. Vorladung des Belaſtungszeugen, Chauffeur 
Krypczek, doch fand dieſer Antrag Ablehnung, weil die Aus⸗ 


leider nicht immer der Fall. Ein hieſiger . 
age, 


Verſprechungen werden Ace 


Hilfe wird nicht BI. 
Hier ſollte doch mehr Einſicht walten, man kann doch die 


Geldfälſcher gefaßt. Die Polizei arretierte in Siemia⸗ 
nowitz den 288jährigen Maurer Felix Sikorski aus Dom⸗ 
browa, welcher in einem Fleiſchergeſchäft ein ſalſches 5⸗Zloty⸗ 
Stück in Zahlung gab. Bei ſeiner Durchſuchung fand man 
noch 5 falſche 5 Zloly⸗Stücke. Die Vernehmung ergab, daß 
er das falſche Geld von einer Jüdin aus Dombrowa erhalten 
habe. Auf Grund der Ausſagen des Sikorski, arretierte die 
Polizei in Dombrowa einen gewiſſen Jakob Frajtman, einen 
jüdiſchen Kaufmann, von welchem der Sikorski die Falſi⸗ 
fikate erhalten haben ſollte. Die Polizei leitete weitere 
Recherchen ein und nahm den Fiuka und Walczyk feſt, welche 
falſche 5⸗Zloty⸗Stücke in den Verkehr brachten. Sämtliche 
Arretierten wurden den Gerichtsbehörden zur Verfügung 
geſtellt. f 2 


Myslowißz 
Im Zeichen des Niederganges. 

Die nächſte Gemeindevertreterſitzung in Rosdzin⸗Schop⸗ 

pinitz wird ſich mit notwendigen Budgetſtreichungen befaſſen 

müſſen, was ſicher auf Koſten des öffentlichen Bildungs⸗ 


weſens und anderer wichtiger kultureller Errungenſchaften 


geſchehen wird. Schon jetzt iſt das Schulweſen in Rosdzin⸗ 
Schoppinitz wegen des großen Schulmangels mit riſikanten 
Machinationen verknüpft. Die Bibliotheken ſind ſchwach be⸗ 
ſtellt und ag ie benutzen die Bibliotheken in Katto⸗ 
witz. Sollten hier noch Streichungen vorgenommen werden, 
dann wirkt ſich die Situation direkt kataſtrophal aus. Die 
des Schulmangels wegen inszenierten Schülerwallfahrten aus 
der Schule 2 in Schoppinitz nach der Schule 4 in Rosdzin, 
ſind am wenigſten im Winterhalbjahr angebracht. Aber für 
einen lebensnotwendigen Schulneubau iſt nirgends Held 
aufzutreiben. Dabei wächſt die Anzahl der Schüler von Jahr 
zu Jahr. Immer trauriger ſieht es auch auf den Straßen 
aus, wo man mit Lichterſparnis bei Nacht das Clend der 
Arbeitsloſen zudecken will. Ueberall macht ſich eine ſtarke 
Abwärtsbewegung bemerkbar, die auf Konto der Kultur vor⸗ 
genommen wird. Au in hygieniſcher Beziehung iſt ein Ab⸗ 
fallen bemerkbar. Das Gemeindekrankenhaus erweiſt ſich 
bei dem wachſenden Elend als zu klein. Ein Neubau eines 
ſolchen iſt Zeitbedürfnis. Die Zeit hat aber kein Geld. Und 
ſo muß dortſelbſt mit alten Apparaten, mit unzureichenden 
Mitteln gearbeitet werden, was wiederum an den Arzt grö⸗ 
ßere Anforderungen ſtellt. Von der wachſenden Not zeugen 


Freiſpruch in der Prozeßſache Hunold 


der Straßenüberſall durch Auſſtändiſche bleibt ungeſühnt 


unold wurde ſeinerzeit unmittelbar nach 


eit verübt worden 


gleichfalls die 
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ſagen des wichtigen Zeugen genaueſtens zu Protokoll ge) 
bracht worden jind. Der Verteidiger des Beklagten plan 1 
erklärte vor Gericht, daß durch Ausſagen einiger Zeug 
. fr Plewnia das Alibi erbracht worden je, „u. 
wonach er zur Zeit des Ueberfalles nicht in Sohrau, dan 
dern in Loslau verweilte. Die Ausſagen des Zeugen Kren 
czek, welcher erklärt hätte, daß es ihm jo vorgekommen ie. 
als ob der fragliche Täter Plewnia geweſen jein könn 
wären für keinen Fall ausreichend für eine Verurteiluſg. 0 
Der Verteidiger erbat daher Freiſprechung von jeder Scher 
Danach ergriff der Staatsanwalt das Wort, weich 
darauf hinwies, daß Zeuge Krypczek hinſichtlich ſeinen, Al pr 
führungen ſehr vorſichtig geweſen jei und man es als Su 
hinnehmen könne, wenn er erkläre, daß er, trotz der D £ 
kelheit, den Plewnia nach der Statur des bi rg Türe A 
als einen der Teilnehmer an dem Aeberfall zu erkenne 
glaubte. In der damals aufgeregten Zeit wären die 
griffe aller Art ſehr oft vorgekommen. Sie verdienten 0 
ſchärfſte Beſtrafung. Schließlich kam Rechtsbeiſtand, 
vokat Dr. Zachenter, zu Wort, welcher 
von der Glaubwürdigkeit des Zeugen Krypczek 
ebenfalls vollkommen überzeugt 11 
war. Er bemerkte zudem, daß man kein vollftändiges luct ih, 
loſes Alibi für den Beklagten Plewnia beigebracht ha 
da die Entfernung zwiſchen Loslau und Sohrau keine all, 
große ſei und es bekannt war, daß damals den Aufſtän 
ſchen die beſten Autos zur Verfügung ſtanden, um in kü, 
zeiten Zeitabſtänden von Ort zu Ort zu gelangen. Da 15 
Zeitpunkt des Ueberfalls auf die genaue Minute nicht f 1 
geſtellt worden ſei, desgleichen auch nicht der Zeitpunkt, % 
welchem Plewnia angeblich in Loslau weilte, ſo könne 9 
1 Tatſache nicht ausſchalten, daß Plewnia ſich an de 
'eberfall auf Hunold doch beteiligt haben könne. 
Das Gericht ſprach nach kurzer Beratung den 
Plewnia nach Aufhebung des Urteils 1. Inſtanz 
mit der Maßgabe frei, daß, nach den Ausſagen 
des Zeugen Krypezek nicht mit aller Beſtimmt⸗ = 
heit der Plewnia als Mitbeteiligter an dem 1 
Ueberfall erkannt wurde. en 
Zudem müſſe auch ein gewiſſes Gewicht auf die Ausſagen 
der beiden Zeugen gelegt werden, die nachgewieſen haben, 
daß Plewnia zur fraglichen Zeit in Loslau verweilte. a 
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Statiſtiken in der Lungenkranken⸗ 
ſtelle, ſowie in der Mütterberatungsſtelle. 

Das alles führt zur Kataſtrophe. Ueberall bei fallender | 
Tendenz der bisherigen wirtſchaftlichen und fr ellen en 
rungenſchaften, iſt die Tendenz der Notſtande e imm, t 
1. 
n 


eratung“ 7 


1 
mehr im Steigen begriffen. Dabei ſollen Steuern echeſ 
und es ſoll geſpart werden. Kein Menſch weiß ſich me 
aus. Ratloſigkeit herrſcht überall und am ſtärkſten in de 1 
Köpfen derjenigen, die über das Wohl und Wehe der er 
meinde a wachen haben. bett 


Vergebens warten die Arb 
loſen auf die Winterkartoffeln, die Suppe wird ſchlechg, 


und die „Strzelce“ lachen ſich eins ins Fäuſtchen vw 
ſieht es in Rosdzin⸗Schoppinitz aus unter dem Regime DET 
jenigen, die da jagen, daß fie nur auf Befehl von Oben hau 
deln .. Die Kinder der Arbeitsloſen und die Kinder den 
ſchlecht bezahlten Arbeiter haben dabei das Nachſehen, weng 
ihre Ernährer feine „Strzelce“ find, —h . 


PR.) 
I; 


Von der deutſchen Theatergemeinde. Die deutſche Theater 
gemeinde veranſtaltet in Myslowitz im Kufiettaſchen Saale, 9° 
kommenden Donnerstag, den 6. November, 4 Uhr nachmittag” 
eine Kindervorſtellung. Vorgeführt werden künſtleriſche Han. 
Puppenſpiele. Dieſe Art der Kunſt entſpricht am beſten den 
Geſchmack und der Kunſtrichtung unſerer Kleinen, und es iſt & 7 
empfehlen, den Myslowitzer Kindern die Freude, die ihrer dot, 
Hartt, nicht vorzuenthallen. Die Eintrittskarten find im Ver 
verkauf, in der Geſchäftsſtelle der Kattowitzer Buchdruckerei 577% 
Akc., Zweiggeſchäft Myslowitz an der Pleſſerſtraße, zu — 


Vermißt. Seit vergangenen Sonnabend tt der e iahtin, 
verheiratete Bierkutſcher Wrobel, der bei Folga, Rejtaurale 
in Myslowitz beſchäftigt war. als vermißt gemeldet. Bis 1% 
iſt über ſeinen Verbleib nichts bekannt geworden. Es besten 
die Möglichkeit, daß Wrobel Opfer eines Ueberfalls geworben 
iſt, da er einen größeren Geldbetrag bei ſich hatte. ah, 
Angaben über den Verbleib des oben Genannten find dem ar 
lizeikommiſſariat in Myslowitz zu melden. A 


Schoppinitz (Liebestragödie.) Am letzten Mis, 
woch wurde von vorübergehenden Arbeitern in einem Sang, 
ſchacht zwiſchen Schoppinitz und Wilhelminenhütte ein — 5 
gs Paar in einer großen Blutlache liegend aufgefunden, 

ie die polizeilichen Nachforſchungen ergeben haben, Fu 
delt es ſich bei dieſen jungen Leuten um den 21jährigen Saß 
denten der Kralauer Univerfität Kaſtmir Stolarsli ang 
Jordanowa bei Krakau und ſeine 17jährige Braut 
Leibler, ebenjalls aus Jordanowa. Die Gründe zu die 
graufigen Tat find in unglücklicher Liebe zu ſuchen. 1905 

tudent iſt katholiſcher, das Mädchen jüdiſcher Rel ge ſen 
Der unbeugſame Widerstand der Eltern, die gegen Di 0b. 
Verkehr waren, trieb ſchließlich das Liebespaar in den ſchle 
Wie aus zurückgelaſſenen Briefen zu erſehen iſt, will, 
Stolarski ausdrücklich, mit feiner Braut in einer Gruſt ig 
erdigt zu werden. Ferner wurde ein Brief vorgefunden 
welchem das Mädchen bittet, ihre Mutter möge ſich er bark, 
und ihr dieſe Tat verzeihen. Stolarski richtete den e 
volver zuerſt gegen die rechte Schläfe ſeiner Braut und und 
ſich dann ſelbſt. Während der Student ſofort tot war, urde 
man das Mädchen noch mit Lebenszeichen vor. Sie wi 
ſofort in das Krankenhaus nach Kattowitz überführt 5. 
iche 


— 


liegt in hoffnungsloſem Zuſtand darnieder. 


Kohlenraub. Das von den Erwerbsloſen alles mögen 
unternommen wird, um ſich in der Notlage einen det 
Nebenperdienſt zu verſchaffen, iſt klar. s wird 1 10 
ſchwerſten und mühevollſten Arbeit gegriffen, wo die in, 
fahr mit allen ſonſtigen Hinderniſſen zu bewältigen zu, 
Das trifft bei der Kohlengewinnung durch Erwerbslose im 
die oft tagelang Erdausgrabungen verrichten müſſen, de 
dann gemeinsam, 4—5 Mann, die 15—20 Meter tiefliegnnd 
Kohle zu heben. Auf dem Gelände der Gieſchegru 4 
den alten Sandverſatzanlagen zwiſchen Janow, Gieſche len“ 
und beſonders bei Zawodzie, gibt es genug ſolcher oh 15 
lager, welche für die Grubenverwaltung wertlos bon 
während dieſelben den Erwerbsloſen und Invaliden all. 
Vorteil find, wo es außer Brennmaterial im Hau?“ 


U 


1 
1 
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bei einen Nebenverdienſt gibt. Das ſieht man aber heute 
0 gerne und wendet alles mögliche an, dies zu verbieten 
hilft durch Sprengungen zu unterbinden. Aber auch dieſes 
el nicht mehr, jo daß man jetzt andere Mittel f 
8 Nachdem eine Maſſe Kohle von den Erwerbsloſen ge⸗ 
jenen wird, wird dieſelbe ganz einfach von der Gruben: 
„nlerwehr auf Befehl der Verwaltung beſchlagnahmt und 
def Fuhrwerken der Grube zugeführt, welche zur Keſſel⸗ 
in den age verwendet wird. In den letzten Tagen, hat 
x den ndverſatzanlagen der Gieſchegruben bei Zawodzie 
enfalls die dortige Polizei mehrere Fuhrwerke ſolcher 
ohle beſchlagnahmt und abtransportieren laſſen, welche an⸗ 
Adlich an die Ortsarmen verteilt werden ſoll. Gerade an 
; ejem Orte, verjorgen ſich Hunderte von Erwerbsloſen und 
Audaliden aus Zawodzie mit Hausbrandkohle und einen 
ebenperdienſt. Angeblich wird laut Denunzierung bei 
außgebenden Stellen dieſer Nebenverdienſt als viel zu hoch 
hichelehen, „ die Beſchlagnahmen roh en. Auch 
er ſind infolge dieſer Beſchlagnahmen, die Leidtragenden 
iederum die allerärmſten, während die Grubenmagnaten 
8 nicht gewillt ſind, dieſe von den Erwerbsloſen geförderte 
Gere den alten Invaliden zu verteilen, jondern fie als 
1 ewinn für ſich in Anſpruch nehmen. Bei den Erwerbs: 
oſen iſt die Erbitterung natürlich ſehr groß. Aber auch 
a 5 die Gewinnung dieſer Kohle anbelangt, wären Wege 
an Mittel zu finden, um dieſe für die Grubenverwaltung 
koertloſe Kohle, der Allgemeinheit der Aermſten zugute 
mmen zu laſſen. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Betriebsratswahlen auf Hillebrandſchacht. Am 12.—13. No⸗ 
vember finden auf Hillebrandſchacht Betriebstatswahlen ſtatt. 
Jur Wahl wurden drei Liſten eingereicht, die freien Gewerk⸗ 
ſchaften haben die Nr. 2, Spitzentandidaten Kubaſa Paul und 
| orys Joſef. . 
| Die Ortsgruppe für Einheitsſtenographie hat ihre 
1 Jebungsſtunden wieder aufgenommen. Am Sonnabend, den 
0 11. d. Mts., abends 20 (8) Uhr, iſt im Saale des Reſtau⸗ 
ants Pilawa in Schwientochlowitz, Apteczna 1, eine Mit⸗ 
9 leder ⸗Verſammlung. Neben geſchäftlichen Angelegenheiten 
Aled ein Vortrag über das ſchöne Italien gehalten werden. 
nde Mitglieder und babes ur el wie auch dem Verein 

lich fernſtehenden Einheitskurzſchriftler aus Schwientoch⸗ 
lowitz und Umgebung, werden eingeladen. In der Sitzung 
im November beginnenden 
entgegenge⸗ 


+ 


— — 


werden Anmeldungen zu den a 
es und polniſchen Stenographiekurſen 
en. 

* R Bismarckhütte. (Vor ſchuß⸗, Gehalts: und 
deentenaus zahlung.) Am Sonnabend, den 31, wird 

ber Hauptvorſchuß 11 die Arbeiter vor Beginn der Schicht 
a ezahlt. Für die Angeſtellten wird im Laufe des Tages 
Ma lt. Wie verlautet, ſoll den Angeſtellten nur das halbe 
andnatsgehalt an dieſem Tage ge werden und die 
Ridere ülfte eine Woche jpäter. Desgleichen werden die 
1 teenten für die Penſionäre, Witwen und Waiſen am Schal⸗ 
8 Am den Krankenkaſſe in der Zeit von 8 bis 13 Uhr gezahlt. 


Ba = 
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3 Montag, den 2. November werden die Renten für die 
I' daliden in der Zeit von 8 bis 13 Uhr im Portierhaus 
Al. Koscielna gezahlt. 


Bismardhütte, (Todesſprung aus dem Flur⸗ 
1 ter) Ein gewiſſer Kittel Ad 15 mah in Bis⸗ 
ae rckhütte ul. ſw. Jadwigi Nr. ng nachdem er in 
ö iner Wohnung ſich ſchon mit Selbſtmordgedanken befaßte, 
eber dabei gehindert wurde, in den Morgenſtunden aus 
em Haufe des Häuſerblocks aus dem Flurfenſter des 
intten Stockwerkes und blieb mit einem Schädelbruch be⸗ 
Nnungslos liegen. Arbeiter, die zur Schicht gingen, be⸗ 
zerkten den Lebensmüden und meldeten dies der Polizei, 
a I die eee ag Sanitätsauto nach dem hie⸗ 
mum Lazarett veranlaßte. Wie feſtgeſtellt, iſt der Lebens⸗ 
üde ſeinen Verletzungen erlegen. 5 


! 4% Vismarckhütte. (Unter die Straßenbahn gera⸗ 
en.) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in Bis⸗ 
5 Garceutte Dort geriet der Karl Weſtal aus Kattowitz unter 
h let Räder der Straßenbahn und erlitt ſchwere Geſichtsver⸗ 
ungen. 5 z. 
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Bürgerin Louise 


f Roman aus der französischen, Revolution 

von Henrik Henner 
; s TEHERAN) 
4 23) — 8 


9 4 ) 2 10 a 306 
5 en halbnackte Weiber im Konvent zu ſuchen? 
En unwilliges Murren von den Bänken der Abgeordneten 

1 te die Antwort auf dieſe Frage Chaumettes. 
N cal, Zürger!“ ergriff der aufs neue das Wort. „Euer Murren 
— Es iſt nur vernünftig, daß ihr euch gegen ſolches 


0 Da rief es von der Galerie: 
| Sen e Geſetz erlaubt uns, den 


br „Man leſe dieſes Geſetz!“ ſchrie da Chaumette. „Benehmt 

rau ſalch wie Weiber? Das Geſetz befiehlt euch, der guten Sitte 

5 ist gelgen, der Sitte Achtung zu zollen. Tut ihr das? Seit wann 

| län, den Frauen erlaubt, ihr Geſchlecht zu verleugnen und in 

ſeit nerkleidern einherzugehen — ſeit wann? Sagt mir, bitte, 

eurer ann? Wer gab euch das Recht, euer Haus, die Wiege 

vent Kinder im Stich zu laſſen und ſo in den Saal des Konz 
5 einzubringen? Wer, wer, wer?“ 

bei den auf der Galerie, um Roſe Lacombe herum, war es 

lesen Worten Chaumettes ganz ſtill geworden. 

N der e ſtide Poignard lauſchte der Rede des Führers der Cor⸗ 

er Lag voll flammender Begeiſterung. Wie recht hatte der, daß 

U Wag und daß er ſo ſprach, war Wille und Werk des 

u N. U x 


Saal des Konvents zu Des 


Sorg em“, Jo fuhr Chaumette jet, fort, „hat die Natur die 
dem Wer Huus und Kinder anvertraut? Dem Manne oder 
. eibe? Antwortet mir! Wem?“ 


h . 
a mer ein Laut drang mehr von der Galerie an das Ohr Chau⸗ 


Munter der erhob ſeine Stimme noch einmal und ſprach noch 


9 ure die Natur, die wir alle nerehren, zu der wir alle beien, 
Sei Wei ſagte dem Mann: Sei Mann!. .. Tante: dem Weib: 
N eib! ... Wenn ihr herrſchen wollt, dann herrſcht durch die 


Firma zu: Hinin in die 


— 


Friedenshütte. (An die ats der Rad⸗ 
fahrer.) Da in dieſer Tad e die Dunkelheit zeitig 
anbricht, werden auf der Tour befindliche Radfahrer oft⸗ 
mals von ihr überraſcht. Vielfach befinden ſich dann die 
Radfahrer ohne Licht und haben beim Weiterfahren be⸗ 
ſtimmt auf Polizeiſtrafen zu rechnen. In der hie Wen Ge⸗ 
meinde kam es ſchon oft vor, daß die Polizei ein Auge zu⸗ 
drückte. Da ſich aber die Fälle der Ueberſchreitung der be⸗ 
ſtehenden sent riften häufen und dadurch im weiten 
Make die öffentliche Verkehrsſicherheit gefährdet wird, iſt 


man nun auch hier äußerſt ſcharf auf die „Lichtloſen“ einge⸗ 
been Alſo: Beim Antreten einer Tour nie die Lampep ver⸗ 
geſſen! 5 

Piasniki. (Verkehrsunfall.) Auf der Krol.⸗Hucka 


in Piasniki ſtieß das Perſonenauto J. K. 34087 aus Gleiwitz 
mit dem Geſpann der ſtaatlichen Kohlengruben zuſammen. Der 
Kutſcher brach ſich zwei Rippen und wurde nach dem Spital in 
Piasniki gebracht. Die Polizei hat die nötigen Schritte ein⸗ 
geleitet, um feſtzuſtellen, wer die Schuld on dieſem Verkehrs⸗ 
unfall trägt. a . 


Blei und Umgebung 


Wie im tieſſten Mittelalter. 

Wir haben in Nikolai noch Betriebe, die uns ziemlich an 
feudale Zeiten erinnern. Beſonders erwähnenswert wäre die 
Firma Beſuch, denn genannter Firma iſt bis dato ein Tarif⸗ 
vertrag unbekannt, obgleich dieſe Fabrik auch, zu guter Kon: 
junktur, über 150 Arbeiter beſchäftigt hatte, ſelbige aber fo 
allmählich, ohne Genehmigung des Demobilmachungskommiſ⸗ 
ſars, die Zahl bis auf 60 reduzierte, denn möglich, daß der Be⸗ 
triebsrat, der nicht durch die Belegſchaft, ſondern von der 
Firma beſtimmt wurde, feine Zuſtimmung hierzu gegeben 
hatte, Die Löhne, die die Firma zahlt, find ohne Tarifver⸗ 
trag, denn z. B. wird ein ausgelernter Dreher im erſten Jahte 
mit 25 Groſchen die Stunde gezahlt. Der Portier, ein Be⸗ 
triebsratsmitglied, der nebenbei Gartenarbeit verrichtet uſw., 
bezieht den fürſtlichen Lohn von 29 Groſchen die Stunde, hat 
aber die großen Vorzüge, 12 Stunden den Tag zu arbeiten, 
trotz des Verbots des Arbeitsinſpektors. Auch bei allen ande⸗ 
ren Arbeitern wird es mit den Ueberſtunden nicht ſo genau 
genommen, auch kennt die Firma hier keine Zuſchläge für ver⸗ 
fahrene Ueberſtunden. Auch in hygieniſcher Hinſicht, ift vieles 
zu wünſchen übrig, denn die körperliche Bereinigung kann der 


Arbeiter nur in einer Bratheringsbüchſe vornehmen, weil ein 


Brauſebad dort unbekannt iſt. 

Uns wundert es nut, daß dies bis heute den Auſſichtsbe⸗ 
hörden nicht aufgefallen iſt. Das Betriebrätegeſetz räumt doch 
gleichfalls den Betriebsräten ſoviel Rechte ein, in bezug auf 
Hygiene, Tarifvertrag, Ueberſtunden uſw. und was tut hier 
der Betriebsrat, rein gar nichts, warum, weil er keiner Ge⸗ 
werkſchaft angehört, und ſich glücklich fühlt, daß er ſelbſt nicht 
aufs Pflaſter fliegt. Darum rufen wir der Arbeiterſchaft dieſer 
Freien Gewerkſchaften, wenn ihr euer 
Los verbeſſern wollt. 7 l 


Nikolai. (Sanacjaliebe im wahren Licht.) 
Ein höherer Magiſtratsbeamte vom Nikolajer Magiſtrat, der 
früher ein guter Korfantiſt, in der letzten Zeit unter dem 
Druck der gegenwärtigen Verhältniſſe ein guter Sanator 
wurde, hat ſich beſonders hervorgetan. Die Geliebten der 


Sanacja waren zwei Söhne aus Nikolai, die das Glück 


hatten, in das Regiſter der Vaterlandsverteidiger einge⸗ 
tragen zu werden. Der Termin war angekommen, wo die 
beiden zum Städtlein hinaus mußten. Für die Rekruten 
iſt es ein großer Tag, wenn fie zum Militär eingezoge.. wer⸗ 
den. Die letzten Stunden eines Rekruten werden gewöhn⸗ 
lich luſtig verbracht. Dazu braucht man aber Geld. Die 
zwei erwähnten Nekruten mußten von den luſtigen Stun⸗ 
den abſehen, denn ſie haben ſchon längere Zeit bei den 
„Elfern“ edient und ihr Einkommen als „Elfer“ war ſo 
minimal, daß es nicht einmal für das Brot reichte. Jede 
Handlung auf der Welt iſt mit Koſten verbunden, ſo auch 
das Abfahren zum Militär. Die zwei neuen Vaterlands⸗ 
verteidiger waren gezwungen, ſich etwas Geld au verſchaffen, 
um das Allernotwendigſte anzuſchaffen. Als Arbeitsloſe 


Liebe, und herrſcht ihr durch fie... dann herrſcht ihr nach dem 
Willen der Natur!“ 15 

Hier machte Chaumette eine Pauſe. Er wußte wohl warum. 

Die Weiber droben auf der Galerie hatten nämlich ihren 
Wunſch und das Anliegen Reſe Lacombes bereits vergeſſen Sie 
fühlten ſich geſchmeichelt. 

Sie nahmen die roten Mützen von ihren Köpfen und riefen: 

„Es lebe Chaumette!“ 

Die Sache des Unbeſtechlichen hatte geſiegt. 

Der Anbeſtechliche ſtand wie der Felſen im Meere da, und 
regte ſich nicht. RE ö 

Dieſer Chaumette, ſeine Kreatur, das Werkzeug feiner 
Hände, von dem er ſchon jetzt wußte, daß er auch ihn, wenn die 
Stunde gekommen war, auf das Blutgerüſt ſchicken würde, hatte 
die ihm übertragene Rolle nach Wunſch geſpielt. 

Roſa Lacombe an der Spitze, trat der Revolutionsklub den 
Rückzug aus dem Saal des Konvents an. 

. * * 


Chaumette weihte den jungen Bürgerſoldaten Silvain Par⸗ 
mentier in die Geheimniſſe des Klubs det Cordeliers ein. Und 
Silvain war ein gelehriger Schüler. Stundenlang ſaßen die 
beiden, während es draußen ſchneite und ſtürmte, vor dem Ka⸗ 
min in dem alten Refektorium des ehemaligen Franziskaner⸗ 
kloſters und beſprachen ſich miteinander. 

Chaumette war allmächtig. Er und fein Genoſſe Feberi, 
der Schuſtersſohn und der ehemalige Logenſchließer im Theater 
des Königs, hielten die 3 von Paris in ihren 
Händen. Und nicht nur das. Sie ſpielten auch Fangball mit 
dem Konvent. Sie tyranniſierten das Ueberwachungskomitee 
und den Wohlfahrtsausſchuß, ſoweit Maximilien, der Unbeſtech⸗ 
liche, ſolches zuließ, ſoweit er nicht dazwiſchen fuhr, wie das 
neulich in jener Konventkſitzung, da die Weiber in die Tuilerien 
einbrachen, der Fall geweſen war. 

Mit dem Feſt in Notre Dame, mit der Schändung der 
Königsgräber in der Kathedrale von Saint Denis ſollte es nach 
Chaumettes und Keberts Willen keineswegs ſein Bewenden has 
ben. Das war nur ein beſcheidener Anfang. Während die Ge⸗ 
neräle des Konvents an den aufrühreriſchen Städten Lyon, 
Toulon, Vordeaux und Nantes blutige Vergeltung übten und 
dort die Gemäßigten und vermeintlichen Anhänger des König⸗ 
tums zu Hunderten niederſchoſſen oder in derr Rhone und Gas 
ronne ertränkten, ſchritt der Kult der Vernunft hocherhobenen 
Hauptes durch Paris und ganz Frankreich. Nur der Süden und 


— 
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Genofjen! 4. Ba 


TCokale, in welchen 

Euer Nampforgan der 
„Bolkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
NEN 5 


ſtanden ſie mittellos da, die Eltern und Verwandten, die 
durch die Wirtſchaftskriſe ſtark betroffen waren, konnten 
auch nicht helfen und ſo kamen beide auf den Gedanken, an 
die Stadtkaſſe heranzugehen, damit ihnen durch eine kleine 
Unterſtützung geholfen wird. Sie ſind aber an eine falſche 
Adreſſe gekommen, denn anſtatt ihnen die Vaterlandsliebe 
in guten Worten zu erklären, wurden ſie von dem oben er⸗ 
wähnten Beamten mit feen. empfangen, am Kragen 
me und herausgeſchmiſſen. Durch eine ſolche unmenſch⸗ 
iche Behandlung wurden die beiden Rekruten gereizt und 

ſie riefen dem Beamten zu: „Do pioruna, wenn wir jo un⸗ 
menſchlich behandelt werden, ſo kannſt du ſelbſt beim Mi⸗ 
litär dienen, denn wir haben keinen Grund, euch zu ver⸗ 
teidigen.“ So ſieht die Vaterlandsliebe bei den reaktionären 
Elementen aus. Bei den armen Kulis find nur vier Ges 
bote zu erfüllen: Schwer umſonſt arbeiten, wenig eſſen, viel 
Steuern zahlen und Maulhalten, damit die Sanacjablüten 
ein ſorgenfreies Leben führen können. Langſam kommen 
die irregeführten Arbeiter zum Verſtand und werden den 
Elementen, wie der Beamte im Nikolajer Magiſtrat, die 
Kehrſeite der Medaille zeigen und beweiſen, daß mit einem 
ſolchen Syſtem Schluß gemacht werden muß. b. 


Rybnit und Umgebung Bi 


Knurow. (Für Wohnhäuſer und Arbeitsloſe 


iſt kein Geld vorhanden.) In den meiſten Fällen erhalt 


man die Antwort, daß es kein Geld gibt denn die Steuern Tau 
ſen ſehr ſpärlich ein. Verlangen die Arbeitsloſen eine größere 
Geldzuwendung, jo werden dieſelben an die Bettelaktion vetr⸗ 
wieſen, denn Steuergelder gibt es für Arbeitsloſe nicht. Kom⸗ 
men die Arbeitervertreter an die Regierungsinſtanzen hetan, 
man möge die große Wohnungsnot durch den Bau von Mohn: 
Häufern etwas lindern, jo gibt es ebenfalls kein Geld. Dafur * 
wird ſehr tüchtig an Schießſtänden für die be und 
für den Verein für militäriſche Ertüchtigung gebaut. Einen ſol⸗ 
chen Schießſtand baut die Gemeinde Knutow. Derſelbe wird 
gewiß eine große Summe verſchlingen, denn der Vorbau in dem 
ſich noch ein Kiosk mit Erfriſchungsgetränken befindet, ſieht aus 
wie ein Landhaus in dem drei Familien wohnen könnten. Jr “ 
die Arbeitsloſen von denen es in Anurow auch ſehr viele gibt, 
hat die Gemeinde wenig übrig, da muß die Bettelaktion her⸗ 
halten. Was wir noch erwähnen möchten wird der Schießſtand 

in Knurow eine große Gefahr füt die Bevölkerung ſein, denn 
er iſt dicht am Dorfe. Wenn Schießübungen gemacht werden, ſo 
kann doch niemand garantieren, daß die Auſſtändiſchen ſo gute 
Schützen find und jede Kugel in die Scheibe geht. Es gibt auch 
genug Schwachſchützen, vor allem die, die noch lein Gewehr ges 
ſehen haben. Wegen dem Lau des Schießſtandes merkt man une 
ter der vernünftig denkenden Bevölkerung eine Beunruhigung. 
Hier kann man wiederum ſehen, daß zur 5 von 
faſchiſtiſchen Organiſationen immer noch Geld vorhanden ij Jür 95 
Arbeitsloſe und andere Zwecke dagegen nicht. ee 3 


Fr 
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Deukſch⸗Oberſchleſien 
Ueberſiedlung des Sthiedsgetichts für Oberſchleſien nah 
der Schweiz. neck 

Das Schiedsgericht für Oberſchleſten, das, nach den Beſtim⸗ 
mungen des Genfer Abkommens, feinen Sitz in Beuthen hat, 
wird für die Wintermonate nach Montreux überſiedeln. Prä⸗ 
ſident Kaeckenbeck und die beiden 
Schneider und Profeſſor Stellmachowski, werden am Montag 
die Reiſe nach der Schweiz antreten. Dieſe vorübergehende 5 
Verlegung des Schiedsgerichts wird vornehmlich mit dem Ge⸗ 


Beuthen. Oeffentliche Sitzungen 
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Landgerichtspräfidenten } 


Teil des Büros bleibt in 


werden nach wie vor in Beuthen abgehalten. * 
m . Nee ene. — 
005 leiſteten noch immer verzweifelten, aber nutzloſen W 
lan . 1 Ft 


„Wir müſſen eben ganze Arbeit machen, Bürger Patmen⸗ 
tier“, vernahm Silvain eben wieder die Stimme des hageren 
und ausgehungerten Fanatikers, wie er ſie ſchon ſo oft an dem 
gleichen Tage vernommen hatte — immer in dem gleichen Ton. 

„Solbſtverſtändlich, das müſſen wir, Chaumette“, antwortete 
Silvain. f BEN, 

Silvain trug jetzt ſtändig die Tracht der Jakobiner. Die 
phrygiſche Mütze krönte ſein Haupt, um ſeine Bruſt wand ſich 
die Trikolorenſchärpe, und die Kolarde der einen und unteilba⸗ 
ren Republik leuchtete auf ſeinem Rock. 5 { 1 

Ein Wort Chaumettes hatte genügt, den jungen Bürger⸗ 
ſoldaten, der ihm blindlings ergeben war, vom Dienit zu bes 
freien. Er brauchte ihn für ſich, damit er dem Vaterlande von 
aalen Nutzen ſein könnte, hatte der Führer der 
erklärt. 


1 


Augen Chaumettes auf. 3 
„Habt Ihr jetzt mit der Bürgerin Louiſe Marteau geſpro⸗ 
chen, Bürger Parmentier?“ ! i 8 "Al 
Silvain ſenkte den Kopf. 6 0 
„Nun?“ forſchte Chaumette in ſtrengem Ton. . 
„Ich habe mit ihr geſprochen, Bürger Chaumette!“ le 
„Und ſie iſt bereit?“ . 
„Sie würde für mich jedes Opfer bringen, Bürger Chau- 
mette — das hat ſie geſagt!“ . 
„Auch dieſes?“ . : 
„Ich weiß es nicht, Bürger Chaumette. Sie ziert ſich. “ 
Es war ein häßlicher Ton, in dem dieſes Wort „ſie ziert ſich⸗ . 
aus Silvains Mund kam. 0 b 70 
„So wird man ſie zwingen“, erklärte Chaumette. h 
Eine finſtere Wolke des Unmuts ging bei dieſen Worten 
des Führers der Cordeliers über Silvains hübſches Geſicht. 
Dann jarte Silvain raſch: i 
„Wenn ich ſie bitte, Bürger Chaumette, dann wird ſie es 
mir zuliebe tun!“ 2 945 2 
„Dann bitte ſie!“ 
„Das werde ich tun!“ 


und Umgebung 


Das gute Herz der Kapitaliſten. 
Aus Anlaß der langen Arbeitsloſigkeit und des ent⸗ 
fſtandenen Elends ſind die maßgebenden Faktoren gezwun⸗ 
gen, etwas zur Linderung der Not unter den Arbeitsloſen 
de unternehmen. Auf Anregung der Behörden wurden in 
den einzelnen Orten Arbeitsloſenkomitees gebildet, welche 
die Aufgabe haben, Sammlungen vorzunehmen, um die Not⸗ 

leidenden im Winter vor dem Aergſten zu bewahren. Durch 
plakatierte Aufrufe, durch Zeitungsartikel und durch münd⸗ 
liche Propaganda wird an die Beſitzenden appelliert, der 
Naotleidenden nicht zu vergeſſen und für die Unterſtützungs⸗ 
mimecke reichlich zu ſpenden. Wie oft wird an das chriſtliche 
Pert und die chriſtliche Nächſtenliebe appelliert, aber leider, 
befolgen diejenigen, welche das Chriſtentum ſtets im Munde 
führen, am allerwenigſten die Gebote der chriſtlichen Näch⸗ 
ſtenliebe. 

Dies konnten auch die Spendenſammler in Nikelsdorf 
erfahren. Hier wohnen die Beſitzenden in ſchönen Villen, 
welche ringsherum mit Zäunen umgeben ſind. Die Tore 
ſind ſtets abgeſperrt und obendrein kann der Einlaß begeh⸗ 
rende noch auf einer Warnungstafel die Worte leſen: 
AAchtung, böſe Hunde!“ Läßt ſich aber jemand doch nicht ab⸗ 
ſchrecken und läutet, jo erſcheint ein Dienſtbote mit der Er⸗ 
klärung: „Die Herrſchaſt iſt nicht zu Haus!“ 

Aehnlich erging es den Sammlern bei dem gewejenen 
Bürgermeiſter von Nikelsdorf und Fabrikanten Zipfer. Die⸗ 
ser erklärte den Sammlern: „Ich habe hier kein Geld, fie 
; Beten an einem Wochentage im Fabrikbüro melden!“ 
Befolgen die Sammler dieſen Rat und bemühen ſich zur Fa⸗ 

brit, jo werden dieſe vom Portier überhaupt nicht eingelaſſen. 
Der Fabritsportier meldet dann ins Büro, daß hier Samm⸗ 
ler find, welche für die Arbeitsloſen fechten! Darauf er: 
7 der Portier den ſtrikten Befehl: „Niemand herein⸗ 
laſſen, mir zahlen ſchon genug auf die Arbeitsloſen, Steuern, 
und dergl., wir können nichts mehr geben!“ 

(Auf dieſe Aeußerungen hin, dürfte bald eine Sammel 
aktion für dieſe hungrigen Fabrikanten eingeleitet werden.) 
Aus Obigem iſt zu erſehen, daß die Beſitzenden von Ar⸗ 
beitsloſenhilfe Amor ehr viel reden, aber den vielen Reden 
eine Taten folgen laſſen. 
N Die beſte Hilfe für die Arbeitslojen wird aber die jein, 
daß die geſamte Arbeiterſchaft Na Arbeitsloſen mit einge: 
oſſen), gegen die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung bis 
du ihrer endgültigen Beſeitigung ankämpft und für eine ge 
kechtere eintritt, in welcher es keine Arbeitsloſen geben wird, 
oder wenn es ſolche dennoh geben ſollte, für dieſe auch ent⸗ 
rechend auf die ganze Dauer der Arbeitsloſigkeit gejorgt 
ird. 
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ur Stadttheater Bielitz. 
Freitag, den 30. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ent (Serie rot), „Die Fee“ von Molnar. 
Samstag, den 31. d. Mts., abends 8 Uhr, zum erſten⸗ 
mal: „Jedermann“, das Spiel vom Sterben des reichen 
annes, erneuert von Hugo von Hoffmansthal! 
Das Feſtſpiel „Jedermann“ von Hugo von Hoffmanns⸗ 
thal, das Samstag, den 31. d. Mts. zum erſtenmal aufge⸗ 
ze wird, ſoll an die Bedeutung des Allerheiligen und 
lllerſeelenfeiertag erinnern. Aus Publikumskreiſen find 
oft diesbezüglich Wünſche geäußert worden — durch dieſe 
Aufführung ſoll dieſen Wünſchen entſprochen werden. Hof 
—— der Beſuch dieſer Aufführungen das Bemühen 
lohnen. 
Sonntag, den 1. November, nachmittags 4 Uhr, zum 
letztenmal: „Vorunterſuchung“, Schauſpiel von Alsberg und 
Heſſe. Nachmittagspreiſe! N 
Sonntag, den 1. November, abends 8 Uhr, die erſte Wie⸗ 
derholung von: „Jedermann“, das Spiel vom Sterben des 
Weichen annes, erneuert von Hugo von Hoffmansthal. 


Zwiazek Pracowniköw i Komunalnych i Uzytecznosci 
Publicznych w Polsce, Oddziat I w Bielsku, Franz Sla⸗ 
wiok, ſtädtiſcher Schlachthausaufſeher in Bielsko, begeht am 1. 
November l. Is. ſein 30 jähriges Dienſtjubiläum beim Ma⸗ 
giſtrat der Stadt Bielsko. Mit dem 1. November 1901 trat 
er in das Korps der damaligen ſtädtiſchen Sicherheitswache ein 

und wurde im Jahre 1923 nach Auflöſung der Letzteren, zum 
1175 Hädtifhen Shlechthausauffeher überſetzt. Alle Jenen, welche die⸗ 
ſen unermüdlichen Arbeitsveteranen kennen, werden ihm für 
feine treue und langjährige Pflichterfüllung, die vollſte Aner⸗ 


uf keinem Posten zu verharren. Die herzlichſten Glückwünſche 
unſerem treuen Mitgliede. 4 
? Verband der Kommunalangeſtellten. 
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Einbruchsdiebſtahl in Lobnitz. In der Nacht vom 25. 
den 26. d. Mts. drang ein unbekannter Täter in das 
us des Joſef Kubala in Lobnitz Nr. 29 ein. Der Ein: 
echer drückte eine Fenſterſcheibe ein und gelangte in die 
he. Von hier gelangte er in das Vorhaus, wo er mit⸗ 
Nachſchlüſſel einen Kleiderſchrank öffnete, aus welchem 
drei ſchwarze Anzüge, einen blauen und einen grauen 
zug, Wäſche, eine Nickeluhr mit Kette, zum Schaden des 
ienjteten Ferfecki Jan, entwendete. Dem Joſef Kubala 
de eine gelbe Dede geſtohlen. Der Geſamtſchaden be: 
über 600 Zloty. Von dem Täter fehlt jede Spur, 
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1 jagt, gar feine Sozialverſicherung, 


Bielitz, Biala und Amgegend | | 


Die fo 
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zialen Saiten 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt die Schleſiſche Zeitung | ſprechend gebaut ſein? Sollen für Arbeiter und Angeitellit 


in der Sonntagsnummer einen Leitartikel, der von einem 
Herrn Robert Pieſch unterzeichnet iſt und mit dem wir uns 
etwas beſchäftigen müſſen. Vor allem andern iſt es ſchon 
ſehr oft betont worden, daß nicht die jozialen Laſten an der 
Weltkriſe ſchuld find, ſondern die kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 
ordnung, durch welche bei vollen Magazinen die arbeitende 
und nichts beſitzende Menſchheit hungern und frieren muß! 
Das beſte Beiſpiel hierfür liefert doch Amerika. Die ame⸗ 


rikaniſchen Unternehmer kennen keine ſozialen Laſten und | Schwiegerjohn!) 


dennoch gibt es dort ſchon faſt 10 Millionen Arbeitsloſe. 
Dieſes von den Kapitaliſten ſo gelobte Land, kennt keine 
Kranken-, Unfall- und Arbeitsloſenverſicherung, hat kurz ge⸗ 
außerdem das meiſte 
Geld, aber auch das allergrößte Arbeitsloſenelend! 


Es gehört ſchon zum Sprachſchatz der Beſitzenden, daß | die Verwaltu 


man dem Armen noch immer etwas neidet. Die beſitzende 
Klaſſe hat es ſchon ſeit jeher immer verſtanden, auf die Ge⸗ 
ſetzgebung ſo einzuwirken, daß die Geſetze immer zum Vor⸗ 
teil der Veſigenden geſchaffen wurden. Den Einfluß der 
Arbeiterklaſſe auf die Geſetzgebung, trachten die Beſitzenden 
immer zu hintertreiben. 

„Was die einzelnen Inſtitutionen, wie Krankenkaſſen, 
Anfallverſicherungsanſtalten, Penſionsanſtalten für Ange: 
ſtellte anbelangt, ſo wäre natürlich Manches zu reformieren. 
Wenn es heute Mängel gibt, ſo nur deshalb, weil die Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten auf dieſe Inſtitute, die doch zu 
ihrem Wohle geſchaffen wurden, leinen Einfluß haben. Spe⸗ 
ziell die Krankenkaſſen, die man dem Einfluß der Arbeiler 
entzogen und unter ſanatoriſches Kommando geſtellt hat, 
gehen mit den Leiſtungen an die Verſicherten immer mehr 
zurück. Dafür erhöhen ſich aber die Adminiſtrations⸗ 
ausgaben für Gehälter an Kommiſſäre, Sekretäre, Direk⸗ 
toren uſw. Das beliebte Schlagwort, Bau von Paläſten, 
wird auch immer gern ins Treffen geführt. Wenn aber 
Fabrikanten Luxusvillen bauen und förmliche Schlöſſer be⸗ 
wohnen, dann darf ein Arbeiter darüber nicht reden, dem 
man an jedem Lohntag von 


immer etwas abzwacken will. Warum sollen dieſe Inſti⸗ 


tutionen, die einem humanen Zweck dienen, nicht dement⸗ 


Ausſchluß aus der Partei. 

Wegen der parteiſchädigenden Tätigkeit des gew:jenen 
Mitgliedes Viktor Heczko aus Kamitz wurde an dieſen vom 
Br ea der D. S. A. P. folgendes Schreiben ge- 
richtet: 


An Herrn Viktor Heczko f 
in Kamitz Nr. 72. 


außerhalb der Partei geſtellt. 

Der Bezirksvorſtand hat daher auf Grund des Art. 73 
des Parteiſtatutes beſchloſſen, Sie nicht mehr als Parteimit⸗ 
glied zu betrachten und Sie aller Mitglieds rechte für ver⸗ 
lustig zu erklären. 5 ' 

egen dieſen Beſchluß ſteht Ihnen das Recht des Ein⸗ 


jpruches an den Parteivorſtand, eventuell auch an den Theatergemeinſchaft. 
Parteitag zu. 


Für den Bezirks vorſtand: 
Vorſitzender: Franz Hönigsmann. Sekretär: Lukas Joh. 


Handballecke 
Pokal⸗Wettſpiel 

A. T. u. S. V. „Vorwärts“ Bielsko — V. J. A. Alekſandro⸗ 
wice 1:1 (0:1). 

Am Sonntag, den 25. Oktober, um 10 Uhr vormittags, 
trafen ſich obige Mannſchaften am Biala⸗Lipnik⸗Platz. 
Bielitz erſcheint mit zwei ſehr ſchwachen Erſatzleuten, 
Alexanderfeld ebenfalls mit teilweiſem Erſatz am Platz. 
Von Anfang zeigt Bielitz ein ſehr zerfahrenes Spiel, was 
auf dem aufgeweichten Platz ſowie auf die eingeſpielten 
Erſatzleute zurückzuführen iſt. Alexanderfeld hat durch 
jeine gute Placierung mehr vom Spiel, kann jedoch gegen 
den ſchonungslos ſein Tor verteidigenden Bielitzer Tor⸗ 
mann nichts ausrichten, erſt in der 23. Minute erzielten ſie 
ihren Treffer. Nach der Halbzeit. Eine kleine Umſtellung 
der Bielitzer Mannſchaft, ſie gewinnen mehr vom Spiel und 
kurz darauf gelingt es ihnen den Ausgleich herbeizuführen. 
Das Spiel wird ſchärfer. Durch ein Ueberſehen des Schieds⸗ 
richters muß ein Bielitzer den Platz verlaſſen. (In dem 
Falle gehörten beide ausgewieſen zu werden). Bielltz ſpielt 
nun mit 10 Mann, hat immer noch mehr vom Spiel, kann 
aber am Reſultat nichts mehr ändern. Gen. Kupper als 
Schiedsrichter hatte einen ſehr ſchwachen Tag. Er überſah 
ſehr viel, wodurch er das Spiel ſehr benachteiligte und jo 
manchen unangenehmen Zwiſchenruf zu Ohren bekam. Be⸗ 
erg ſcharf fiel das einjeitige Zurechtweiſen der Spieler 
auf. | 


— — 


Der Bezirksſpielausſchuß dürfte in der Alexanderfelder 
Mannſchaft noch eine kleine Säuberungsarbeit vornehmen 
und dann wäre es wieder ein Vergnügen, den Alexander⸗ 
feldern bei einem Wettſpiel zuzuſchauen. R 


Theater und Kunſt 


„Stöpſel“, Schwank von Arnold und Bach. Es er⸗ 
übrigt ſich, über Inhalt und Abhandlungsform des bekann⸗ 
ten Themas vom ſeitenſpringenden Ehemann viel Worte 
zu verlieren, um ſo mehr, da der Schwank vor einiger Zeit 
hier bereits aufgeführt wurde. Die Bombenrolle des 
piperolerzeugenden Fabrikanten Piper, genannt Stöpſel, 
gibt Herrn Dir. Ziegler Gelegenheit, alle Schleuſen 
ſeines Humors zu öffnen, jede Pointe trefflicher anzubrin⸗ 
gen, jo daß ihm ſelbſt auf offener Szene lebhafter Beifall 
geſpendet wird. Frau Franz⸗Landau als mit dem 


ſeinem kärglichen Lohn noch] werden! 


nicht auch ſchöne Wohnhäuſer gebaut werden? Natürlich, 
die Bielitzer Fabrikanten, deren Intereſſen Herr Raben 
Pieſch vertritt, bauten außer ihren Luxusvillen, auch zoll 
ſpielige Kaſernen! Damit verfolgten ſie einen doppelten 
Zweck. Sollten die Arbeiter einmal an ihren Sklaven⸗ 
ketten rütteln und höhere Löhne energiſcher verlangen, daun 
ſollten ſie mit blauen Bohnen gefüttert werden! (Außer⸗ 
dem wünſchte ſich ſo mancher Fabrikant einen Offizier als 


n 


Arbeiterwohnungen zu bauen, das fiel doch den Fabri 
kanten gar nicht ein! Dieſe Bagage ſollte lieber weit in den 
en wohnen, wenn ſie nur ihre billige Arbeitskraft Hiel 
ließen. 

Es wäre daher vernünftiger, dafür einzutreten, daß in 
dieſer Inſtitute, die über jo viele Kapita “ 
lien verfügen, Leute eingeſetzt werden, die ein Verſtärdnis, 
für die Bedürfniſſe der Verſicherten haben. Wenn dieſe 
Inſtitute Erſparungen machen, jo geſchieht dies nur au; Ke⸗ 
ſten der Verſicherten, welche man mit einem Pappenſtiel ab⸗ 
ſpeiſt, oder mit ihren Anſprüchen gänzlich abweiſt. Kommt 
das Geld unter die Verſicherten, jo kommt es ſicher der Wir 
ſchaft im Inlande zugute, denn die Arbeiter und Angeſtellten, 
legen keine Kapitalien in ausländiſchen Banken in Edel⸗ | 
valuten an! ' 

Alſo Herr Pieſch ſchreiben und ſprechen Sie nicht von 
Paläſten, die den Arbeitern und Angeſtellten dienen, ſorgen 
Sie lieber dafür, daß für die arbeitende Bevölkerung mehr 
Wohnhäuſer gebaut werden. Die ſozialen Laſten werden 
die Induſtrie niemals umbringen, wenn nur auch die In⸗ 
duſtrie den Arbeitern menſchenwürdige Löhne zahlen wit“ 
den, damit ſie auch konſumfähig wird. 

Die Inſtitutionen, welche zum Wohle der Arbeiter 
klaſſe und Angeſtelltenſchaft geſchaffen wurden, müſſen auß 
von dieſer verwaltet werden. Der reaktionäre Bürotratis⸗ 
mus muß aus dieſen Humanitätsanſtalten ausgetrieben und 
ein demokratiſches und fortſchrittliches Regime eingeführt 


Dann werden über dieſe Inſtitutionen nicht mehr ſo 
niel Klagen laut werden. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz 
Freitag, den 30. Oktober I. Is., um 8 Uhr abends, 


Samstag, den 31. Oktober l. Is., um 6 Uhr abends, 
Reviſion. 5 
Sonntag, den 1. November, um 9 Uhr früh, Allgemeine 
Bezirks⸗Mitgliederverſammlung im großen Saal, nachm um 
5 Uhr Spielabend. . 5 | 
Die Vereinsleitung. 


Voranzeige! „Freie Turner“ Nickelsdorf, Slonſt, ver⸗ 
anſtalten am 7. 11. bei Herrn Robert Genſer, Nickelsdorf 
einen anden Die Brudervereine werden erſucht, 
dieſen Tag freizuhalten. Der Vorſtand. 

Achtung, Jugendgenoſſen und Genoſſinnen! Am Sonn“ 
tag, den 1. November l. J., findet um 9 Uhr gormittags im 
Arbeiterheim in Bielitz ein Jugendtreffen aller Jugend“ 
organiſationen des Bielitzer Bezirkes ſtatt, zu welchem auf. 
Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll aus Kattowitz erſcheinen 
wird. Anſchließend findet eine Vorſtändekonferenz jtall- 
Jugendgenoſſen und Genoſſinnen, erſcheinet vollzählig! 

Altbieliz. Am Sonntag, den 1. November, findet um 
9 Uhr vormittags im Gaſthaus Andreas Schubert die Ge, 
neralverſammlung des Arbeiter⸗Geſangvereins „Gleichen 
von Altbielitz, mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung Hat 
wozu alle ausübenden und unterſtützenden Mitgliede 
freundlichſt eingeladen werden. ö r 

D. S. A. P. und P. P. S. in Lipnik. Montag, den a 
November, findet um 5 Uhr nachm., im Saale des H. Engler“ : 
in Lipnik eine öffentliche Volksverſammlung mit nachſtehen 
der Tagesordnung ſtatt: 1. Die politiſche Situation; 2. Ges 
meindeangelegenheiten, Mieterſchutz; 3. Die Arbeitsloſen x 
frage. Referent in deutſcher Sprache: Abg. Gen. Dr. Glück 
mann, in polniſcher 811 der gew. Abg. Pajonk A. G 
noſſen und Genoſſinnen! Die Arbeiterſchaft hat unter de 
gegenwärtigen politiſchen Situation ſchwer zu leiden, die 
ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Lande laſten 2 1 
den Schultern der Arbeiterklaſſe, daher iſt es Pflicht all Ni 
Arbeiter und Arbeiterinnen bei dieſer Verſammlung | 
ſcheinen, um gegen das kapitaliſtiſche Sanacjaſyſtem ſchärfſte 
Proteſt zu erheben. Erſcheint zu dieſer Verſammlung ! 
Maſſen. Die D. S. A. P. und P. P. S. in Lipnik. 45 

Lipnik. Die für Montag, den 26. Oktober 1. ie 
anberaumte Verſammlung konnte eingetretener Hinderm, 
halber nicht stattfinden. Diejelbe findet am Montag, das 
den 2. November I. J., um 7 Uhr abends, im Gaſthau⸗ 
Englert, mit der vorgeſchriebenen Tagesordnung ſtatt. tet 
jerenten: Gen. Pajonk aus Biala und Sefmabgeordne 
Genoſſe Dr. Glücksmann. Parteigenoſſen, agitiert für ein 
Maſſenbeſuch. 5 


Schatten der Vergangenheit 


Die Klage des ehemaligen Gefängnisarztes von Irel 


Wir leſen in der „Deutſchen Rundſchau“ in Bromberg: 
ſtehe nter den im Vordergrunde des politiſchen Lebens 
Er kuden Perſönlichkeiten befindet ſich noch immer eine An⸗ 
Pol don Männern, 
di 5 gekämpft und gelitten haben. Die einen genießen 
ſein orteile der Macht, die ihnen zugefallen iſt, im Bewußt⸗ 
rechtiategen ihrer Verdienſte als Freiheitskämpfer dazu be⸗ 
ie igt zu ſein. Diele Männer geſtatten jih Rückblicke in 
Vegrinene Vergangenheit nur in dem Maße, als ihnen zur 
erich 775 ihrer jetzigen Anſprüche an den Staat nötig 
ſeniaant. Andere ehemalige Freiheitskämpfer, nämlich die⸗ 
die Jen, welche jetzt in der Opposition ſtehen, ziehen dagegen 
leich ergangenheit vor allem zum Zwecke kritiſcher Ver⸗ 
Len e heran. Bei ihnen herrſcht das Beſtreben vor, ſalſche 
Aunden zu zerſtören und manche unbequeme Tatſachen in 
l amerung zu bringen. Wenn ſie Erinnerungen veröffent⸗ 
wiede wird darin mit Vorliebe ein ſich in der Geſchichte oft 
4 erholender paradoxer und tragiſcher Vorgang behandelt 
we mit Beispielen belegt. Wirkliche Märtyrer und Helden 
wirden zu. „unbekannten Soldaten“, ein halbes Verdienſt 
i oft über Gebühr bekränzt, belohnt und gefeiert, die 
nterbliebenen der Helden und Märtyrer bleiben im 
S nel und oft im Elend; aber das wäre noch nicht das 
Helft mite, Empörend iſt der Anblick von Henkern, von 
N ſershelfern der Henker und von denjenigen, welche mit 
gew ekämpfern des Ideals geliebäugelt, mit ihnen mit⸗ 
vorn haben und welche ſich nun in den neuen Zuſtänden 
Pol refflich einzurichten wiſſen. Die Wirklichkeit im neuen 
en iſt von den Träumen der wahren . 
and einſt ſehr weit entfernt. Im neuen Polen ſind ganz 
ere Geſichtspunkte und Werkungen „aktuell“ und maß⸗ 
darin. als zurzeit des unterirdiſchen Kampfes gegen das 
ö wine Rußland. Demgemäß ſind auch die Parkeiverhält⸗ 
105 gründlich geändert. Schon am Anfang der Exiſtenz 
eit neuen Polens hat die Nationaldemokratie die Geſamt⸗ 
Baß, der ſchon völlig ruſſifizierten Polen, die nur der 
tri Ihemismus in den Schoß des „Vaterlandes“ zurückge⸗ 
übe en hat, und außerdem eine Anzahl urechter Ruſſen 
Elernommen und unter ihren Schutz geſtellt. Alle dieſe 
emente waren ihr als reaktionäre Maſſe ſehr willkommen. 
ger dem Maiumſturz ſiedelten gewaltige Haufen ehemali- 
na Halb⸗, Dreiviertel: und Ganzruſſen ins Lager der Sa⸗ 
öſſen über. Unter dem Eindruck der Ueberftutung des 
bu entlichen polniſchen Lebens mit dieſem öſtlichen Slawen⸗ 
rea „das den polniſchen Nationalismus und die den en. 
dri tionären Tendenzen mächtig verſtärkte, unter dem Ein⸗ 
ein ae der betäubenden Tatſache, daß ſich in den Aemtern 
5 0 ſpezifiſch vruſſiſcher Geiſt“ fühlbar machte, ja, daß Leute 
bo auchten, für die wegen ihrer Vergangenheit das neue 
dr en eigentlich verſchloſſen ſein ſollte — unter dem Ein⸗ 
ande dieſes ganzen ſinnloſen Wirrwarrs ilt in einigen 
Jagen ehema iger Teilnehmer an den Kämpfen gegen den 
N Usmus eine ſtarke Gefühlsreaktion eingetreten. Es fan⸗ 
au ich Federn, welche den künftigen Geſchichtsſchreibern mit 
Wazentiſchem Material vorzuarbeiten begannen, damit die 
geb rheit doch nicht ganz verwiſcht und ins Gegenteil um⸗ 
M teht werde. Intereſſantes und ſtellenweiſe unbequemes 
Nei erial entrollte ſeinerzeit der Abg. Kwapinſki in einer 
ſudde von Feuilletons, welche im „Robotnik“ 


I Erinnerüngsblatt der berühmten K 
git. Der dortige Gefängnisarzt war damals Dr. Rychlinfki 
wit Pole, der ſein Polentum verleugnete und als Men] 
on Auch als Arzt jehr übel beleumdet war. Wenn von 
9 Leiden der Gefangenen in Orel die Rede war, konnten 
Ab „Heldentaten“ Dr. Rychlinſtis nicht unerwähnt bleiben. 
der da ereignete fi etwas Merkwürdiges. Dr. Rychlinſti, 
Pol in Rußland ſein Polentum verleugnet hatte, lebt in 
Kan 


en und hat ſich im Jahre 1926 ſogar als endekiſcher 
Er dat um einen Chefarztpoſten in Kaliſch beworben. 


lesla 
w 

ein 
Feſcldigte: 
Bloggen mit leiſer, unſicherer Stimme und brach dann 
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die zur zariſtiſchen Zeit für die Freiheit, 


„erſchienen 
In dieſen Sblaft der ane re e, län? 

atorga in Orel, 
larterjtätte jo vieler politiſcher Gefangenen zur Zaren⸗ 


Gefangenen in gleicher Weiſe gekleidet waren“. Er habe 
die Polen nicht ſchikaniert; er habe ihnen auch nicht behilf⸗ 
lich ſein können, weil er ſich niemals mit einem Gefangenen 
unter vier Augen befunden hätte. Er durfte ſich mit den 
Gefangenen nicht anders als in ruſſiſcher Sprache verſtän⸗ 
1575 Er hätte nicht das Recht gehabt, Erleichterungen zu 
gewähren. 

Die Angaben Dr. Rychlinſkis widerlegte Abg. Kwa⸗ 
pinſki durch die Anführung erſchütternder Tatſachen aus den 
düsteren Kaſematten in Orel, wo Rwapinifi 9 Jahre, davon 
Jahre in einer Einzelzelle, in Ketten geſchlagen, verbracht 
hatte, 10 5 bedaure — ſagte Abg. Kwapinſki — daß ich erſt 
jetzt dieſe Vorwürfe gegen Dr. Rydlinjti erheben konnte. 
Wenn ich ihn jetzt betrachte, ſehe ich in ihm die Ruine des 
ehemaligen eleganten, mit einem Zylinder bekleideten 
Herrn, der die Gefängniskorridore durchwandelte. Er joll 
ein Pole geweſen ſein. Angeblich — denn ich habe ihn nie 
polniſch ſprechen hören. Ale ich einmal krank war und 
40 Grad Fieber hatte und er 19 über mich beugte, um mich 
zu unterſuchen, flüſterte ich ihm ins Ohr: „Ich bin Pole“. 
Da ſprang er zurück und ſchrie: Ruſſiſch 
ſprechen!“ 


Abg. Kwapinſti bezeichnete die Behauptung Dr. Rych⸗ 
linſtis, er hätte keine Möglichkeit gehabt, auf das Schickſal 
der Gefangenen einen G auszuüben, als unwahr. „Es 
iſt nicht wahr, daß die Abnahme der Feſſeln von ihm nicht 
abhängig war. Er hatte das Recht, die Befreiung von den 
Feſſeln anzuordnen. Ich erinnere mich, daß er einmal 
einem kranken Gruſier die Feſſeln abnehmen ließ. Den 
Polen gegenüber war er rückſichtslos. Wieviel von ihm 
abhängig war, beweiſt die Tatſache, daß, als er eine Zeit⸗ 
lang von einem Militärarzte, einem Ruſſen, vertreten 
wurde, alle Gefangenen zufrieden waren und niemand ſich 
über Schikanen beklagt hat. 3 

„Dr. Rychlinſki — jo ſagte Abg. Kwapinſki weiter aus 
— aſſiſtierte, als 600 Gefangene mi Nuten geſchlagen wur⸗ 
den. Er paßte auf, wieviel die Opfer zu ertragen ver⸗ 
mochten, und beſtimmte, wieviel Rutenſtreiche jeder zu be⸗ 
kommen hatte. Er deckte mit ſeinen Atteſten die Gefängnis⸗ 
tragödien. Eine Anzahl von politiſchen Gefangenen hat 
Selbſtmord begangen, andere ſtarben an den Folgen der 
Mißhandlung; alles dies hat Dr. Rychlinſki vertuſcht, indem 
er falſche Zeugniſſe ſchrieb, in denen er als Todesurſache 
eine noch vor der Gefängnishaft erworbene Krankheit, z. 
B. Schwindſucht und dergl. bezeichnete. 5 

„Dr. Rychlinſki hatte einen Ruf als Unterdrücker der 
politiſchen Gefangenen, was aus den Memoiren Medems 
(des Begründers der jüdiſchen ſozialiſtiſchen Partei „Bund“) 
hervorgeht, welcher ſchrieb, daß Dr. Rychlinſki ſich von den 
gewöhnlichen Gefängnisaufſehern nur dadurch unterſchieden 
hätte, daß er elegant gekleidet war und teure Zigaretten 
rauchte. Dr. Rychlinſki war mit dem Gefängnisdirektor be⸗ 
freundet und beanſpruchte beſondere Ehrenbezeigungen. 
Sogar Schwerkranke mußten, wenn er die Zelle betrat, auf⸗ 
ſtehen und vor ihm die Achtungsſtellung einnehmen.“ 


S 


1 Mie. 


„Schweigen! 


Die Puppe ſpielte und ſpielt im Leben der Völler eine be⸗ 
deutende Rolle und unſere Kulturhiſtoriker beſchäftigen ſich oft 
und gern mit erhaltengebliebenen Puppen, um von ihnen Aus⸗ 
kunft über längſt vergangene Zeiten einzuholen. Die Puppe, 
einſt religiöſer Phantaſie entſprungen, iſt ſchon ſeit langem Kin⸗ 
derſpielzeug. Und die deutſche Puppeninduſtrie, die in der 
Hauptſache in Thüringen beheimatet iſt, hat ſich zahlreiche Län⸗ 
der als Ausfuhrgebiete erobert. Wir können uns die Puppe 
aus dem Beſtande des Spielzeugs der Mädchen einfach nicht hin⸗ 
wegdenken. 

Darum iſt die Frage berechtigt, ſpielt die Puppe auch in den 
iflamiſchen Ländern, die eine perſönliche Darſtellung ablehnen, 
eine Rolle? Natürlich iſt zur Zeit in der Türkei, die einſt Hort 
des Iſlam war, ein Umſchwung zu verzeichnen. Aber, was macht 
es aus, wenn Muſtafa Kemal ſich in Stein hauen läßt und ſich 
ſelbſt Denkmäler errichtet? Er betont dadurch nur: „Ich bin der 
Diktator der Türkei, ich führe in meinem Reich europäische Kul⸗ 
tur durch Militärbefehl ein.“ Die großen Reiche des Iſlam 
lennen nach wie vor keine figürliche Darſtellung, ſie ſind noch 
immer eingeſponnen in eine klare Schönheit der Linie und in 
die ungeheuer dekorative Wirkung der arabiſchen Schrift. Gilt 
doch bei manchen iſlamiſchen Selten ſelbſt der Perſer als kein 
guter Moflem, weil er einen Löwen in ſeiner Fahne hat und 
hin und wieder auf Vorhängen die figürliche Darstellung liebt. 
Dieſerhalb iſt es intereſſant zu wiſſen, daß ſelbſt in ſtreng iſla⸗ 


Der Wendepunkt der Chirurgie: Die Operation ohne Meſſer 


Di 


Wendung eines hochgeſpannten e 


Vorführung der neuen elekteiſchen Operationsmethode vor amerikaniſchen Aerzten. 
a Erfindung des „eleftriihen . bedeutet einen Wendepunkt in der 


Geſchichte der Chirurgie. Durch 


ektriſchen Stromes können Eingriffe in den menſchlichen Körper ge⸗ 


ch \ 5 
macht werden, ohne daß der Patient Blut verliert, während die Wunde gleichzeitig völlig keimfrei gehalten wird. 


7 


ielzeug 


Hier tagt die Balkan-Konferenz 


Im Palais Dolmabatſche am Bosporus, dem ehemaligen 1 
Palais der Sultane, wurde die zweite Balkankonferenz eröffnet, a 


an der Vertreter der Türkei, Griechenlands, Rumäniens, Bul⸗ 
gariens, Jugoflawiens und Albaniens teilnahmen. 
— — — ———————ů ů — Ä 


Hierauf wurden vom Gerichte die Zeugen der Vertei⸗ 


digung vernommen. Es ſind dies ehemalige politiſche Ge⸗ 
fangene, welche die Katorga in Orel dur gemast hatten. 
Alle dieſe Zeugen beitätigten die Ausſagen 


Rychlinſkis hinzu. 


Der Zeuge Mazik ſagte aus, daß ruſſiſche . 5 


beamte die neuen Gefangenen davor warnten, Dr. Rych⸗ 
linſti polniſch anzuſprechen. Dieſer pflegte ſolche Gefangene 
anzuſchreien: „Sprich zu mir nicht in dieſer Hundeſprache!“ : 
Ruſſiſche Offiziere, welche die Gefangenentransporte nach 
der Katorga in Orel führten, bezeichneten Dr. Rychlinſki als 
einen „Lumpen“. Weiter erzählte der Zeuge, daß Dr. 
Rychlinſki den Gefangenen keine ärztliche Hilfe geleiſtet und 
es zugelaſſen hatte, daß Häftlinge in den Ketten ſtarben. 

Die Verteidigung legte dem Gericht ein intereſſantes 
Dokument, das der Sejmbibliothek entnommen wurde, vor, 
nämlich das Protokoll eines Strafprozeſſes vor einem bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Gerichte, vor welchem Dr. Rychlinſki nach dem 
Ausbruche der Revolution wegen Mißhandlung von Gefan⸗ 
genen angeklagt war, Dr. Nychlinſki wurde in dieſem 
Prozeſſe zu 5. Jahren Gefängnis verurteilt. Das Gericht 
hat wegen Proteſtes der Anklagebehörde dieſes Dokument 
den Akten nicht beigelegt. Dagegen wurde ein anderes 
Beweisſtück berückſichtigt, nämlich die Erinnerungen ehe⸗ 
maliger Gefangener in Orel, die den Abdruck eines Artikels 
enthalten, welchen der bekannte deutſche Sozialdemokrat 
Karl Kautsky in der „Humanitee“ über das Gefängnis in 
Orel veröffentlicht hatte. In dieſem Artikel wird Dr. 
Rychlinſki als einer der eifrigſten Peiniger der politiſchen 
Gefangenen erwähnt. f 

Nach den Reden des Vertreters der Anklage und der 
Verteidiger des angeklagten Abg. Kwapinſki, der Advokaten 
Berenſon und Rudzinſti, wurde die Verhandlung auf den 
nächſten Tag, d. h. den 20. d. M., vertagt. An dieſem Tage 
hat nun das Gericht erkannt, daß die gegen Dr. Rychlinfkti 
erhobenen Vorwürſe durch die Ausſagen der Zeugen 55 
wahr erwieſen wurden und hat die Angeklagten, den Abg. 
Kwapinſki und den Abg. Dubois freigeſprochen. 


im Orient 


am 


miſchen Ländern die Puppe nicht entböhtt wird und ſie z. B. in 


Arabien genau ſo heimatberechtigt iſt wie bei uns. Freilich it 
man dort nicht auf die Einfuhr oder auf die Induſtrie angewie⸗ 
ſen, nein, die Mutter, die Tante oder die ältere Schweſter ver⸗ 
fertigen die Puppe aus Stoff, dem ſie ein Holzgerüſt unterlegen. 
Sie bemalen auch die Puppen und überdies ſchaut noch manche 
orientaliſche Mutter mit großem und letzten Endes berechtigtem 
Stolz auf eine ſelbſt gebaute Puppenſtube. Die Mädchen ſpielen 
gerne mit Puppen und wenn Puppenhochzeiten gefeiert werden. 
dann finden viele, viele Kinder der Nachbarſchaft ſich ein. 

In letzter Zeit iſt nicht nur bei uns, ſondern in zahlreichen 
Ländern europäiſcher Kultur und ſogar darüber hinaus, der 
Teddybär ein beliebtes Spielzeug geworden. Er hat bislang 
noch nicht ſeinen Eingang in den Orient gefunden. Fürs erſte 
find die Eingeborenen iſlamiſcher Länder viel zu arm, um ihren 
Kindern eingeführtes Spielzeug geben zu können und zweitens 
verſperrt dort unſerm Freund Petz das Kamel den Weg. Iſt doch 
das Kamel aus Knochen mit Stoff bezogen das Spielzeug für 
Knaben und Mädchen. 

Fragt man nun Araber: „Was ſpielen eure Kinder?“, fo ist 
man doch baß erſtaunt darüber, wie international manches Kin⸗ 
derſpiel iſt. Kennt man doch Drachenſteigenlaſſen und Seilſprin⸗ 
gen, das Brummkreiſelſpiel und die Marmel. Anter dem 
Brummkreiſel befeſtigen die Kinder des Orients einen ganz gro⸗ 
zen Nagel, der von ausſchlaggebender Bedeutung bei den luſtigen 
Drehungen iſt. Und wenn ein in der Weltgeſchichte fehr bekannt 
gewordener orjentaliſcher Diplomat durch ruhige Straßen Ver⸗ 
lins ging, auf denen Kinder es wagen durften zu ſpielen, fo ſah 
er ſich immer die Brummkreiſel an und hatte das Empfinden, 
deß er, obwohl in Amt und Würden, beſtimmt viel beſſer 
Brummkreiſel ſpielen konnte, als die europäiſchen Kinder. Na⸗ 
türlich ſpielt man im Orient Fangball, Schlagball und die vielen 
ſportlichen Abänderungen der Ballſpiele. Desgleichen iſt dort 
unſer Blindekuhſpiel unter dem Titel „Die ſchlecht ſehende 
Mutter“ bekannt, während das Spiel Himmel und Hölle den 
gleichen Namen trägt. Ferner iſt das Bochſpringen beliebt, wo⸗ 
bei die ſich bückenden Kinder die Böcke ſind und nach unſeren 
Abzählſpielen jauchzen und tollen in Sand und Gluthitze Kinder. 

Unter den Nomaden, den ſeßhaften Viehzüchtern und den 
Ackerbauern ſpielt das lebende Tier als Kinderſpielzeug eine 
Rolle. Doch gibt desgleichen der Moſlem in der Stadt (die 
Muflemen leben, obwohl oft geographiſch weit voneinander ent⸗ 
fernt und ſtaatlich ſcharf getrennt, in ganz feſt geſchloſſenen Kul⸗ 
turkreiſon), feinem Kinde gerne ein Lämmchen zum Spielen, Die, 
Welt des Tieres und die Welt des Kindes iſt einander nahe. 

eide betrachten die Umwelt vom reinen Jctandpunkt, beide 
nd unabgeſchliffene Ichweſen, derum will der Moflem aus 
dem Umgang mit dem Tier erforſchen, was in der Seele ſei⸗ 
nes Kindes ſteckt. Das Kind iſt bein kleiner Erwachſener, das 
Kind iſt eine zu leitende Seele, die in das große Gemeinſchaſts⸗ 
weſen des Iflam hineinwachſen ſoll. 5 2 

Für den Knaben ſpielt ferner die Flinte eine ſehr bedeut⸗ 
ſame Rolle. Man gibt fie ihm, was von unjerem Stanopunit 
aus einfach unbegreiflich iſt, in die Hand, damit er die Spatzen 
im Garten totſchießt. Das tut der Knabe ſelbſtredend mit 
Freude, auf Grund der Urraubtierinſtinkte des Meuſcken. Wenn 
der Knabe aber unvorſichtig war und Nachbars Sohn anſchoß, 


dann ſagt man keineswegs. „Allah hat es zugelaſſen“, ſondern 


der vorwitzige Schütze bekommt eine gehörige Tracht Prügel. 


. wapinjfis und 
fügten noch weiteres ſenſationelles Material zur Belaſtung 
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165 Die Schule in Spanien 
Eine der wichtigſten Aufgaben der neuen republikani⸗ 
ſchen Regierung Spaniens wird der Aufbau eines morder⸗ 
nen Schulweſens jein. Denn das bisherige ſpaniſche Schul⸗ 
wieſen iſt eines der rückſtändigſten in ganz Europa. Schul: 
zwang gibt es zwar ſeit 1857, er ſteht aber vielfach nur auf 
dem Papier. Die Schulpflicht dauert 6 Jahre, aber dieſe 
6 Jahre können zwiſchen dem dritten und vierzehnten Le⸗ 
bensjahre erledigt werden. Dieſe Beſtimmung iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich eine Unterſtützung der ebenſo ſelbſtverſtändlich kon⸗ 
feſſionellen Kindergärten. Deshalb iſt der Schulbeſuch meiſt 
mit dem 10. Lebensjahre erledigt. Da es ferner an Schulen 
fehlt, werden ſelbſt die Mindeſtbeſtimmungen an Schulzeit 
(100 Schultage bis höchſtens 240 im Jahr) nicht eingehalten. 
In Madrid z. B. können deshalb 45 000 ſchulpflichtige Kin⸗ 
der keinen Anterricht erhalten. Die Zahl der ſpaniſchen 
Volksſchulen beträgt etwas über 30 000, notwendig wären 
mindeſtens 50 000. Die Schulräume ſind ſelbſt in den 
Städten völlig unzureichend. Ein großer Teil der Bevöl⸗ 
1 kerung kann weder leſen noch ſchreiben; in den agrariſchen 
Provinzen ergab eine ſtatiſtiſche Feſtſtellung 60 Prozent 
männliche und 75 Prozent weibliche Analphabeten. Den 
Schulunterhalt tragen Staat und Gemeinden nach beſtimm⸗ 
ten Verteilungsſchlüſſeln. Die Bezahlung der Lehrkräfte 
entſpricht dem Niveau der Schule. Auf den Anterricht ſelbſt 
hat nach der bisherigen monarchiſchen Geſetzgebung — zuletzt 


1 durch Verordnung im Jahre 1901 geregelt — die katholiſche 


Kirche weiteſt gehenden Einfluß, geſtützt auf das Konkordat 
von 1851: „Der Unterricht an den Univerſitäten, Kollegien, 

Seminarien und öffentlichen und privaten Schulen aller Art 
muß in allen Dingen der Lehre derſelben der katholiſchen 
Religion konform ſein. Zu dieſem Jwecke werden die Bi: 
ſchöfe und die übrigen Diözeſanvorſteher, deren Amt es iſt, 
über die Glaubens: und Sittenlehre und die religiöſe Er⸗ 
ziehung der Jugend zu wachen, in Ausübung dieſes Amtes 
auch hinſichtlich der öffentlichen Schule in keiner Weiſe ge⸗ 
hindert werden.“ Die Republik — an deren Wiege als 
Symbol der Erbitterung über jahrhundertelange Anter⸗ 
drückung die Brandfackeln der Jeſuitenkloſter ſtehen — wird 
hier eine große kulturelle Aufgabe zu erfüllen haben. Soweit 
Nachrichten vorliegen, will der neue republikaniſche Unter⸗ 
krichtsminiſter Domingo die ſpaniſche Volksſchule als für alle 
verbindliche Grundſchule nach dem Vorbild Wiens aufbauen. 


an . 7 
160 if Kattowitz — Welle 408,7 


Sonnabend. 12,15: Mittagskonzert. 14,55: Schall: 
platten. 18,30: Konzert für die Jugend. 20,15: Leichte 


Muſik. 22,10: Sonaten von Chopin. 23: Tanzmuſik. 
5 Warſchau — Weile 1411,8 
Sonnabend. 12,15: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
17,35: Unterhaltungskonzert. 18,05: Kinder unde. 18,30: 


konzert. 
muſik. 


S'ieiwitz Melle 239. Breslau Welle 325. 
Sonnabend, 31. Ottober. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Schallplattenkonzert. 15.25: Die Filme der Woche. 16.05: 
Das Buch des Tages. 16,20: Veröffentlichte und unveröf⸗ 
fentlichte Fabeln von Paul Gurk. 16,30: Unterhaltungs: 
konzert auf Schallplatten. 18: Menſch und Maſchine. 18,25: 
Die Zuſammenfaſſung. 19: Wetter; anſchl.: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 20: Alte Tänze. 21,10: Claire Waldoff (Chanjons). 
221,40: Alte Tänze. 22,30: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 23: Aus Berlin: Tanzmuſik. Als 
Einlage: Vom Berliner Sechstage-Rennen im Sportpalaſt. 
0,30: Funkſtille. 
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Konzert für die Jugend. 18,50: Vorträge. 20,15: Orcheſter⸗ 
21,55: Vortrag. 22,10: Abendkonzert. 23: Tanz⸗ 


DRUCKSACHE 


BÜCHER, BROSCHÖREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTEN 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW, 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


KkArO WIE 
e UL.KOSCIUSZKI 29 2 — eee 


BURO 
HEFTMASCHINEN 


ALLER ART 
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Nach Darſtellungen der Patiſer Blatter hat det franzöſiſche 
Miniſterpräſident Laval bei ſeinem Beſuch in Amerika einen 
vollen Sieg zugunſten Frankreichs erreicht. Gegen die Zuſage 
Lapals, daß Frankreich kein Gold mehr von Amerika abziehse, 
habe der amerikaniſche Präſident Hoover verſprochen, 
ſelbſtändige Altion zur Stundung oder zur Streichung der Re⸗ 
parationen mehr zu unternehmen und die Abrüſtung im Sinne 
Frankreichs zu betreiben. 


fein 
keine 
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Lavals „Sieg“ 


Beriammiungsiglender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Der Kattowitzer Ortsverein der Deutſchen ſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beitspartei in Polen veranſtaltet am Freitag, den 30. Oktober 
d. Is., abends 7 Uhr im Parteibüro in Katowice, ulica Dwor⸗ 
cowa 11 (Zentral-Hotel), eine a 

Lerbekonferenz für das Parteiorgan „Der Volkswille“, 
zu welcher wir alle Gewerkſchaften und Kulturvereine ſowie 
Intereſſenten, herzlich einladen. In Anbetracht der Wichtigkeit 
einer Werbeaktion für unſer Parteiorgan hoffen wir beſtimmt, 
daß die Genoſſen recht zahlreich an unſerer Veranſtaltung teil⸗ 
nehmen. 

Eichenau. Am Sonntag, den 8. November, nachmittags um 
3 Uhr, findet im Lokale des Herrn Fricowsli eine Verſammlung 
ſtatt. Alle Parteigenoſſen, ⸗genoſſiunen und Mitglieder der 
Freien Gewerkſchaften werden aufgefordert, zu derſelben zu 
erſcheinen. Als Referent erſcheint Genoſſe Sejmabgeordneter 
Dr. Glücksmann aus Bielitz. 


Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. (Arbeiterwohlfahrt.) 
abend, den 31. Oktober, abends 7 Uhr, ſpricht 
Frauenarzt Dr. Teibel im Königshütter Volkshaus. 
Thema lautet: „Hygiene der Frau“. Alle Genoſſinnen 
dazu herzlich eingeladen. Eintritt frei. 


Am Sonn⸗ 
der bekannte 
Das 
ſind 


Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Inhalt 

und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 

Dabröwka, Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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KALENDER 


empfiehlt zubilligsten Preisen 
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Metallarbeiter. a 

Kattowitz. Unſere nächſte Mitgliederverſammlung finde! 
am Sonnabend, den31. Oktober d. Is., abends 6 Uhr im San“ 
des Zentralhotels jtatt, Wegen der Wichtigkeit der Tagespr” 
nung wird um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen gebeten, 
Bismarckhütte. Am Sonntag, den 1. November, findet u 
Reſtaurant Freitel, um 10 Uhr vormittags die fällige MI 
natsverſammlung ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht⸗ 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 1. November 1931. 


Chropaczow. Vorm. 9 Uhr, bei Kaboth. 
Stelle. 


Referent zun 


Maſchiniſten, Heizer und Transportarbeiter. 

Kattowitz. Am Sonntag, den 1. November, vormittags 972 

Uhr, findet im Zentral⸗Hotel eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Um vollzähliges Erſcheinen erſucht die Ortsverwaltung. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Freitag: Im Heim. 
Sonntag: Heimabend. 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Sonnabend, den 31. Oktober: Leimabend. 
Alle Abende fangen pünktlich um 7 Uhr abends an. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 30. Oktober: Heimabend. 
Sonnabend, den 31. Oktober: Falken. 

Sonntag, den 1. November: Heimabend. 


f Arbeiter⸗Sängerbund. 

Nikolai. (Achtung, Arbeiterſänger.) Die nüchſte 
Uebungsſtunde des Arbeitergeſangvereins findet am Fretias, 
den 30. d. Mts., um 7½ Uhr abends, in der deutſchen Privri? 
ſchule ſtatt. Die Verlegung der Uebungsſtunde erfolgte auf 
Veranlaſſung des Dirigenten. a. 


Freie Sänger. 
Koſtuchna. Am Sonntag, den 1. Nopember, abends 7 Uhr, 
1 e im Lokal des Herrn Krauſe (früher 
Weiß. f 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Kattowitz. Freitag, den 30. d. Mts., abends 348 Uhr, findet 
im Zentral⸗Hotel Zimmer 15, die Gründungsverſammlung der 
Winterſportſektion ſtatt. Skifahrer und Gönner werden gebeten 
zahlreich zu erſcheinen. 


Bismarckhütte⸗Schwientochlowiz. (Freidenker.) 
Sonntag, den 1. November, vormittags 935 Uhr, findet in 


unſerem Vereinslokal die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Königshütte. (Ortsausſchußſitzung.) Am Somit 


abend, den 31. Oktober 1931, abends 7 Uhr, findet eine Orts⸗ 5 


ausſchußvorſtandsſitzung in Königshütte, ulica 3⸗go Maja 6, 
Dom Ludowy (Konferenzzimmer) ſtatt. Wir bitten, alle Vor⸗ 
ſtandsmitglieder, zu dieſer Sitzung beſtimmt zu erſcheinen. 

Der alte Wirtſchaftsverband der Kriegsverletzten, Orte: 


gruppe Nosdzin⸗Schoppinitz hält ſeine November⸗Verſammlung 
nicht am 2., ſondern erſt am 9. November, nachmittags 5 Uhr, 


ab. Bei dieſer Gelegenheit können auch noch Neuaufnahmen 
ſtattfinden. 
Laurahütte. 
furjus.) 
reicher Vortrag ſtatt. 
und Nähſtuben werden aufgefordert vollzählig an demſelben 
teilzunehmen. 
Siemianowice. 


(Teilnehmer am Koch⸗ und Näh⸗ 


(Achtung, Eſperanto⸗Intereſ⸗ 


ſenten.) Demnächſt beginnt in Siemianowitz ein Eſperanti⸗ * 


Lehrkurſus für Anfänger. Anmeldungen zu dieſem Kurſus 
werden entgegengenommen tägl. von 5—7 Uhr abends, von 
Wld. Mokronowski, Siemianowice ulica Korfantego 11, 2 ptr. 
und Peter Kucharczyk, Siemianowice, ulica Mickiewicza 5, 1 pit. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Bismarckhütte. Der nächſte Vortrag findet am Montag, 
den 2. November, abends 7 Uhr, im Lokal des Herrn Brzezing 
ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Gorny. 8 
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Am 7 


Am Sonnabend, findet in Königshütte ein leht? 
Die Teilnehmer der Laurahütter Koch? 


